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Madjil
Unergritnblidjer Staturgebanfe,
©to'ge Stacljt, bu bift uni treu geblieben
Se^reft nad) bei Stages lautem treiben
Königlich mit beinern Segen toieber.

©djlägft ben SDtantel um ber ©erge Senbett,
3iebeft ©djteier um bie gelfenftirnen,
Segft bie (üblen, fegettireidjen §änbe
©djütjenb auf bai §aupt ber toeifien girnett!

®eine ©oten burd) ben 3lett)er fc£)toebeu,
SBerfen ©djattett in bie grünen Siefen,
§immelitau in jebei ©lumenlebett.
Stuf beitt SJÎadjtgebot bie SBcilber fdjtiefeit!

Sinei Sebett hältft bu nun gefangen,
greiett Spielraum laffenb nur ben Sträumen.
Sofe tänbelit fie mit SJieufdjentjer^en,
SJiit ben ©(unten, bie ben Sag oerfäitttien.

®rob int ©djtceigett, in erhabner ©übe
©anneft bit bei ïagei toilbei Streiben
Hui beut gültbortt beitter @nabe raufdtet
®ei ©ergeffeni ©orn für alle -Seiben.

Simla ©dient.

int iHiWiWieii inii iiiornliliticn ttiieliutis
unferer ginnet.

Iii.
SDetn gnbuftrialiSmuS mit ber grauen-- unb

Heimarbeit, fo wißfommen ber ben gatnilien
barauS gußießenbe SSerbienft auch ift, fällt auch

gu einem guten Beil bie im Bergleidj gu früher,
jejjt mangelhaft gemorbette BolfSerturljrung gur
Saft. Unb gwar ift eS hauptfächlich bie Steptil-
inbuftvie, weldfe biefeS Uebei gürtet, ©S

ei liege in ben ©yportverljältmffen, baff für bie

gur ÏUtSgabe gelattgeitbe Heimarbeit oft gang
unverhältnismäßig furge Sieferfriften bebingt
toerben müffett, fo baff feljr oft von einem S£ag

auf ben anbern bie fertige ©are auf bie Blinute
gurüefgefteßt werben mu|, mai gur golge hat,
baß audj bie allernötigfte anbere 9trbeit unter=
baffen toerben muff. ®ie nic^t fdjulpflichtigen

ginber bleiben ficlj felbft überlaffen, benn meber

für ihre 23eauffichtigung unb nötige Pflege, noth
fürs lochen bleibt ^eit, bie ïtrbeit muff fieber>
haft geförbert werben, bemt toenn fie nicht auf
bie fKinute abgeliefert toirb, fo ift für ba§

nü^fte iKal leine foldje mehr erhältlich- @o

tritt an ©teße eines warmen ©ffenS bie im
nälhften Saben erhältliche SBierflafche in 2lltion.
2Hit Bier unb SSurft wirb abgefuttert, wenn
ber fDîann unb bie ßinber gum ©ffen fommen.
fDîeint ja boch mandhe ggau nodh in guten
Streuen, ba§ Bier fei „flüffigeS Brot", ba§ mit
illu^en auch l'en Heinen Äinbern verabreicht
werben lönne, umfomehr, als biefe fonft fo
anfpruch§t>o(len ifßlagegeifter baoon ruhig wer=
ben unb fchlafen, wa§ in ber brängenben 2lrbeit§=
he^e fo bienlic^ ift.

3n folgen 3e'tett gefchäftlicher ^nanfpruch=
nähme treiben fich bie Einher beê 2lbenb§ fpät
no^ auf ben (Straffen herum. SDie SDlütter finb
froh, wenn fie möglichft lang braujjen, unb ba=

heim in ber ©tube au§ ben güffen finb, unb
wenn bie boch ©rmübenben f^lie§lich heim
lommen ober heimgerufen werben, fo werben fie
ohne weitere Umftänbe ittS Bett geftedt. Bon
nötiger Körperpflege ober ergieherifchetn ©ingehen
auf bereu ©rlebniffe barf nic^t bie Bebe fein,
benn Buhe muß werben, bamit bie Slrbeit ge=

förbert werben tann. Unb ba§ Sicht brennt oft
bis am Blorgen unb ruljeioS regen fi<h bie

ginger, bie fdjon längft mübe finb, eS aber
nicht fein bürfen, weil bie 2trheit noch uidjt be=

enbigt ift. gft fie eS bann enbliclj, fo muß bie
©are im ©prung oft auf eine weite ©treefe
abgeliefert werben uttb mit großer Befriebigung
wirb ein neuer Boften gu gleich ungefunben
Bebingungen gur Bearbeitung in ©tnpfattg ge=

nommen. 3ft biefer Stag ein ©arnStag unb
muß am SBontag abgeliefert werben, fo wirb
eben, ber gefe^li^en Borfdjriftett ungeachtet, ber
©onntag gum ©erttag gemacht.

©o geht e§ in gefchäftlidj lebenbigen 3elten
oft gahre hiuburch. ©S wirb oon ben grauen
reithlich »erbient, bann aber auch burdj uttgwed=
mäßige gührung be§ Hauê^aïtg reichli<h uer=
brauet.

®ie Kinber au§ foldjen Berhältniffen finb
in ber Begel auch hie, welthe am meiften (Selb
in bie Haub belommen, um fich ©chlecEwaren
gu laufen unb bie burch Ungegogenheit unb Boh=
heit fich auSgeiihnen. 5)ie ©dhule hat genügenb
Gelegenheit, ben ©influß gu lonftatieren, ben bie
gnbuftrie in ber grauen= unb Heimarbeit auf bie
©trebfamleit unb (Sefittung ber Kinber ausübt.

Kinber, bie unbehütet unb ohne gucljt teils
in wahl= unb forgloS überfüllten ©ohnräumen
unb teils auf ber Straße aufgewachsen finb,
bilben nach mehr als einer Bichtuitg gefährliche
©[erneute für bie gemeittfame ©dfule, inbem fie
bie moralifche unb leibliche (Sefunbljeit ber
Slnberen mit SlnfteifungSleimen bebrohen.

®ie grauett= unb Heimarbeit oerleitet attch

manchen SBattit gur (Srünbung einer gamilie,
beffen Qualität für biefen verantwortungsvollen
gweef nicht bie minbefte (Sewähr bietet, ©r
rennet, baß bie grau mit ber Heimarbeit fo
viel verbienen latin, wie er, baß er fich fomit
leinertei Befdjränfungen werbe auferlegen müffen
unb baß er in geiten von ülrbeitslofigfeit burch
ben Berbienft ber grau boch nerforgt fei. @r
benlt nicht baran, baß ber grau mit ber
Biutterfdjaft oft recht fdjwere, in febem gaß
aber ernfte Spfiid^ten erwaihfen, welche bie @r=

werbSfähigleit unb ©rwerbSmögiidjleit beirä^tlii^
verlürgett unb unter Umflänbett gang aufheben
lönnen, wenn fie ihrer eigentlichen 2Jîutter=
aufgäbe leben wtfl. ïluct) rechnet er nicht mit
gefcfjäftlich flauen ober Iritifdjen geiten, wo bie
Berbienflquefle ber grau gang verfiegett tann.
©efchieljt bieS aber, bann ift eS mit bent @he=

glücf aus. SDer Blantt, ber nicht gelernt hat,
feine perfönlidjen Bebürfniffe mit Bücffidjt auf
feine gamilie gu befc^ränfert, empfinbet bie
Bötigung bagtt als ein ihm gugefügteS Unrecht;
feine Sfßfltd^teix als Berforger ber gamilie wer=
bett ihm gur Saft, bie er nur wiberwißig trägt
ober unbetümmert um bett ©fjrenpuntt, attberen
©chultern aufbiirbet.

ÜBatnhe grau lernt ihren Blatttt erft lettnett,
wenn ihr Berbienft nicht mehr regelmäßig gu=
fließt ober aus befiimmten (Sriinben gängliih
ausbleibt.

SDie tabeltofe Beforgung beS Haushaltes uttb
ber Kinber, was bie ooße Kraft ber grau in
Bnfpruch nimmt, wirb von bem SBann für
ni<ht§ geredhuet, weil burdj biefe Bätigleit lein
bareS Selb einlommt. ©r beult nicht baran,
baß bie SButter, welche bie Kinber gu gefunben,
tüchtigen unb ftrebfamen Blettfchett ergießt,
unvergängliche ethifche ©erte fchafft uttb baß ihr
lluger ©parfintt unb ihre vielfeitige Hanbfertigleit
fortgefe^t BaranSlagen verhütet, bie anberfeitS
bie HauShaltungSfaffe fchwer belaften.

©in gebiegetter, feiner ©ürbe als verant=
wortungSvoßeS Haupt ber gamilie ftdj bewußter
SBann wirb ber grau erllärett, baß iljre ge=
treue uttb verftänbige ©irlfamfeit als HauS=
mutter, als Bflegerin unb ©rgieherin ber Kinber,
ihm uneitblich wertvoßer ift, als eS ber Betrag
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Macht!
Unergründlicher Naturgedanke,
Ew'ge Nacht, du bist uns treu geblieben!
Kehrest nach des Tages lautem Treiben
Königlich mit deinem Segen wieder.

Schlägst den Mantel um der Berge Lenden.
Ziehest Schleier um die Felsenstirnen.
Legst die kühlen, segensreichen Hände
Schützend auf das Haupt der weißen Firnen!

Deine Boten durch den Aether schweben,
Werfen Schatten in die grünen Tiefen,
Himmelstau in jedes Blumenleben,
Auf dein Machtgebot die Wälder schliefen!

Alles Leben hältst du nun gefangen,
Freien Spielraum lassend nur den Träumen,
Lose tändeln sie mit Menschenherzen,
Mit den Blumen, die den Tag versäumen.

Groß im Schweigen, in erhabner Ruhe
Bannest du des Tages wildes Treiben!
Aus dem Füllhorn deiner Gnade rauschet
Des Vergehens Born für alle Leiden.

A»»a Schenk.

M OMell « mrMHt» KM«
Mm WM,

III,
Dem Jndustrialismus mit der Frauen- und

Heimarbeit, so willkommen der den Familien
daraus zufließende Verdienst auch ist, fällt auch

zu einem guten Teil die im Vergleich zu früher,
jetzt mangelhaft gewordene Volksernährung zur
Last. Und zwar ist es hauptsächlich die
Textilindustrie, welche dieses Uebel züchtet. Es heißt,
es liege in den Exportverhältnissen, daß für die

zur Ausgabe gelaugende Heimarbeit oft ganz
unverhältnismäßig kurze Lieferfristen bedingt
werden müssen, so daß sehr oft von einem Tag
auf den andern die fertige Ware auf die Minute
zurückgestellt werden muß, was zur Folge hat,
daß auch die allernötigste andere Arbeit unterlassen

werden muß. Die nicht schulpflichtigen

Kinder bleiben sich selbst überlassen, denn weder

für ihre Beaufsichtigung und nötige Pflege, noch

fürs Kochen bleibt Zeit, die Arbeit muß fieberhaft

gefördert werden, denn wenn sie nicht auf
die Minute abgeliefert wird, so ist für das
nächste Mal keine solche mehr erhältlich. So
tritt an Stelle eines warmen Essens die im
nächsten Laden erhältliche Bierflasche in Aktion.
Mit Bier und Wurst wird abgefuttert, wenn
der Mann und die Kinder zum Essen kommen.

Meint ja doch manche FzAU noch in guten
Treuen, das Bier sei „flüssiges Brot", das mit
Nutzen auch den kleinen Kindern verabreicht
werden könne, umsomehr, als diese sonst so

anspruchsvollen Plagegeister davon ruhig werden

und schlafen, was in der drängenden Arbeitshetze

so dienlich ist.

In solchen Zeiten geschäftlicher Inanspruchnahme

treiben sich die Kinder des Abends spät
noch auf den Straßen herum. Die Mütter sind
froh, wenn sie möglichst lang draußen, und
daheim in der Stube aus den Füßen sind, und
wenn die doch Ermüdenden schließlich heim
kommen oder heimgerufen werden, so werden sie

ohne weitere Umstände ins Bett gesteckt. Von
nötiger Körperpflege oder erzieherischem Eingehen
auf deren Erlebnisse darf nicht die Rede sein,
denn Ruhe muß werden, damit die Arbeit
gefördert werden kann. Und das Licht brennt oft
bis am Morgen und ruhelos regen sich die

Finger, die schon längst müde sind, es aber
nicht sein dürfen, weil die Arbeit noch nicht
beendigt ist. Ist sie es dann endlich, so muß die
Ware im Sprung oft auf eine weite Strecke
abgeliefert werden und mit großer Befriedigung
wird ein neuer Posten zu gleich ungesunden
Bedingungen zur Bearbeitung in Empfang
genommen. Ist dieser Tag ein Samstag und
muß am Montag abgeliefert werden, so wird
eben, der gesetzlichen Vorschriften ungeachtet, der
Sonntag zum Werktag gemacht.

So geht es in geschäftlich lebendigen Zeiten
oft Jahre hindurch. Es wird von den Frauen
reichlich verdient, dann aber auch durch unzweckmäßige

Führung des Haushalts reichlich
verbraucht.

Die Kinder aus solchen Verhältnissen sind
in der Regel auch die, welche am meisten Geld
in die Hand bekommen, um sich Schleckwaren
zu kaufen und die durch Ungezogenheit und Rohheit

sich auszeichnen. Die Schule hat genügend
Gelegenheit, den Einfluß zu konstatieren, den die
Industrie in der Frauen- und Heimarbeit auf die
Strebsamkeit und Gesittung der Kinder ausübt.

Kinder, die unbehütet und ohne Zucht teils
in wähl- und sorglos überfüllten Wohnräumeu
und teils auf der Straße aufgewachsen sind,
bilden nach mehr als einer Richtung gefährliche
Elemente für die gemeinsame Schule, indem sie

die moralische und leibliche Gesundheit der
Anderen mit Ansteckungskeimen bedrohen.

Die Frauen- und Heimarbeit verleitet auch

manchen Mann zur Gründung einer Familie,
dessen Qualität für diesen verantwortungsvollen
Zweck nicht die mindeste Gewähr bietet. Er
rechnet, daß die Frau mit der Heimarbeit so

viel verdienen kann, wie er, daß er sich somit
keinerlei Beschränkungen werde auferlegen müssen
und daß er in Zeiten von Arbeitslosigkeit durch
den Verdienst der Frau doch versorgt sei. Er
denkt nicht daran, daß der Frau mit der
Mutterschaft oft recht schwere, in jedem Fall
aber ernste Pflichten erwachsen, welche die
Erwerbsfähigkeit und Erwerbsmöglichkeit beträchtlich
verkürzen und unter Umständen ganz aufheben
können, wenn sie ihrer eigentlichen Mutteraufgabe

leben will. Auch rechnet er nicht mit
geschäftlich flauen oder kritischen Zeiten, wo die
Verdienstquelle der Frau ganz versiegen kann.
Geschieht dies aber, dann ist es mit dem
Eheglück aus. Der Mann, der nicht gelernt hat,
seine persönlichen Bedürfnisse mit Rücksicht auf
seine Familie zu beschränken, empfindet die
Nötigung dazu als ein ihm zugefügtes Unrecht;
seine Pflichten als Versorger der Familie werden

ihm zur Last, die er nur widerwillig trägt
oder unbekümmert um den Ehrenpunkt, anderen
Schultern aufbürdet.

Manche Frau lernt ihren Mann erst kennen,
wenn ihr Verdienst nicht mehr regelmäßig
zufließt oder aus bestimmten Gründen gänzlich
ausbleibt.

Die tadellose Besorgung des Haushaltes und
der Kinder, was die volle Kraft der Frau in
Anspruch nimmt, wird von dem Mann für
nichts gerechnet, weil durch diese Tätigkeit kein
bares Geld einkommt. Er denkt nicht daran,
daß die Mutter, welche die Kinder zu gesunden,
tüchtigen und strebsamen Menschen erzieht,
unvergängliche ethische Werte schafft und daß ihr
kluger Sparsinn und ihre vielseitige Handfertigkeit
fortgesetzt Barauslagen verhütet, die anderseits
die Haushaltungskasse schwer belasten.

Ein gediegener, seiner Würde als
verantwortungsvolles Haupt der Familie sich bewußter
Mann wird der Frau erklären, daß ihre
getreue und verständige Wirksamkeit als
Hausmutter, als Pflegerin und Erzieherin der Kinder,
ihm unendlich wertvoller ist, als es der Betrag
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fein fann, ben fie burß ißre inbuftriette §eim=
arbeit, weiße fie ben anberen ifßftid^ten entgießt,
regelmäßig »erbient.

@r muß non ber in ©rwartung eines Kin»
beS fteßenben fStutter »erlangen, baß fie ißrer
unb bamit beS werbenben KinbeS ©efunbßeit
ïebe, baS gebücfte ©tillfifcen auf baS SJtötigfte
einfßrünfe unb fid) bafür regelmäßig Bewegung
in freier Suft macße. 9taß bief er (Seite barf
ber Sftann Sprann fein. ©iefeS §errenrei^t
barf er ausüben, offne fid) eines UebergriffeS
fßulbig ju maßen.

©ießt ber HauSoater aber unbewegt 3U, wie
feine grau um beS SSerbienfteS willen burß
ungwecfmäffige, ißre Kraft einfeitig unb über*
mäßig beattfprußenbe Heimarbeit ißre ©efunbßeit
fßäbigt, }o »erliert er feben Snfpruß auf ßauS«
oüterlicße Sffiürbe unb er ßat fein Sftcdht, fidh 3U

befiagen, wenn bie Kinber auf irgenb eine 2lrt
mißraten, baS Schagen feine H&uSlißfeit fließt
unb er ber 2lßtu:.g ber grau, ber Kinber unb
woßlbenfenber Sefannter oeriuftig geßt.

®ie grau tut UnglaublißeS, um bem SJtann
unb ben Kinbern bienliß gu fein, aber fie »er»
liert fidß babei oermöge ißrer natürlicßen Sßefen»
ßeit gerne in Kleinlißfeiten. Sott bem weiter
auSfcßauenben Sîann barf aber erwartet werben,
baß er bie Opferwilligfeit ber grau nißt miff»
brauße, foubern burß ein entfßiebeneS : „S3iS
ßierßer unb nicßt weiter!" bem Uebermaß weßre
unb baburß bie grau auf ben gefunben $flißten»
boben fteüe, auf weißem baS Söoßl ber gangén
gamiiie gebeißt.

Ilnfece îÇtr
tmô jûeèett.*)

@§ ift ein gar ßübfßeS, liebengwürbigeS ©üßlein,
unterßaltenb unb beleßrenb gugletß, bag mir ßier an»
geigen bürfen. ,,©on euß, ißr meine lieben, ïteinen
greunbe in ©ufcß, gelb unb SBalb, oon euß mitt iß
etroag fßreiben unb erjäb)Ien, wag iß oon eucß gefeßen,
gehört unb beobacßtet babe," fo beginnt ber SBerfaffer.
„©erftedt euß nur nicht gu feßr," fährt er fort, „ißr
braußl eud) nicht su fßämen. Shr Stenfßen tBnnen
nocß mancßeS oon eud) lernen, oon eurem großfinn,
eurer ©enügfamfeit unb oon eurem Kunftfinü."

Unb in ber (bat, roenn mir lefett, toa§ biefe
fteinen @efd)öpfe für SebenSfünftler finb, fo bürfen
mob! bie Stenfßen ficß oor ben tapferen, fleißigen,
frößlißen SSögletn gelegentlich fcßämen. ga, mir
foHten unS eigentlich auch fcßämen, baß mir biefe
ßerjigen Seberoefen, bie uitë umgeben unb umflattern
unb umfingen, fo roenig fennen, baß fie unë
oft fo fremb finb, fretnb in ißten ©ewoßnßeüen, ißren
intimeren Sebenääußerungen, mit ißren fteinen greuben
unb ißren oft fo großen Slengften unb Seiben. ©ine
gang neue SSelt geßt einem auf, menn man fid) mit
bem ©erfajfer in biefe SBelt ber fteinen ©änger begibt
unb mit feinen ülugen aHeë betrachtet, auf alles
merft unb ßorcht, wag ba oorgeßt unb ficß abfpielt
an Suft» unb ïrauerfpielen. ®ie Ueberfcßriften ber
oerfcßiebenen Kapitel geben einen fteinen SSegriff oon
bem oielen gntereffanten, toa§ man in bem ©üßlein
finben fann, g. S3-: bie ghtterroocßen ber ©Bgel, ißre
eßeliche (freue, ißr ©eneßmen in ©efaßr, bie greuben
unb Seiben in ißren gauulien ufio. Sîan roeiß aar
nicßt, mag man guerft lefen, über wag man
guerft ficß unterrichten laffen möcßte. ©g beburfte
natürlich einer langen, faft lebenslangen ©ebulb unb
SluSbaner im ©eobaßten, eineg liebeoollen StaßgeßenS
ber geringfügigften ©ingelßeiten unb ©elegenßeiten,
unt guleßt bag abgerunbete ©üb gufammenftellen gu
fönnen, ba§ oielgeftaltige, lebenëoolle, baS ber Sefer
nun müßeloS an Çanb be§ SSerfafferê, bequem in
feinen oier Sffiänben fißenb, in ficß aufnehmen fann.
®>od) geroiß mirb jebermänn, ber biefeS ©üßlein lieft,
unroilUiirlid) bagu angeregt unb unberoüßt bagu auf»
geforbert, nun auiß auf bem fo fdjbn oorgegeicßneten
S3ege roeitergugeßen unb felber gum gorfcßer gu roer»
ben, felber gu oerfucßen, roelcße 3üge er bem Sebett
ber SSögel oielleicßt nocß abgewinnen fönne. ®er
ißerfaffer fagt in feiner SliorreDe in begug auf ben
woßltuenben, erßebenben ©influß, ben folcße gorfcßung
bem 3lugübenben bringt:

„Söie gliidlicß geftimnit feßrte icß jebeëmal in
ben Éreig meiner Sieben gurücf; aucß fie genoffen
bann bie gehobene ©timnutng eine§ reinen burcßlebten
©tücfeS. Stein SBirtgßaug unb fein teuer begaßlteg
geftleben ßätten un§ fo fcßöne, foftenlofe greuben oer»
fchafft, al§ wenn bie gange gamiiie gu ben Sßbgtein
ßinauggog in bie ftet§ grüne geftßiitte."

©olcße geftfreuben finb bie maßren unb ecßten,
fie ßinterlaffen fcßöne ©rinnerungen unb finb jeber»
mann gugänglicß. SSJie ergießerifcß rairfen fie ancß
auf bie gugenb. Sfiit befonberem Vergnügen unter»
fcßreiben mir ben ©aß, ben ber SBerfaffer beifügt,
nacßbem er in ßöcßft angießenber SOSeife über ben Söefitcß
einer S3laumeifenfamilie in feiner ©cßulftube berichtet

*) SBon 3op. uiticb SRatnfcljer, Septet. Slntau, ®t«ct unb SBetlafl
ffimll Sfflitj, Dorm. 3. 3. Kbclfte«. J9U8.

ßat: „gn ben Sîopf hatten bie ©cßüler gmar an
biefem Vormittag menig gebradjt. ®)er ©cßulßalbtag
fcßien für bie S3ereiiherung beS Stiffens oerloren gu
fein; bafür aber ßatte bag ôerg oiel gewonnen ."

ga, e§ follte bem Stinberßergen, bag allen Bieren
in natürlichem gnftinft gugetan ift, mehr folcßer
©eioinn gugeioiefen werben, inbem man bie gugenb
lehrt, fid) auf liebe» unb rücfficßtgooHe Steife mit ben
fte umgebenben fteinen Sebewefen in Serbinbung gu
feßen, auf beren ©ewoßnßeiteu unb Söebürfniffe auf»
gumerfeu unb eingugeßen. Sietleicßt ift eg am beften,
wenn wir alg Slufter ber ©cßreibweife beS Serfafferg
gerabe biefen Slaumeifenbefuih in ber ©cßulftube
wiebergeben :

„Suf ber Steftfeite beg ©<ßulßaufe§ fteßt ein
Spfelbaum mit einem Siftfaften. gn biefem Siftfaften
waren flügge Slaumeifen. gcß ßatte eineg Storgeng
fdjon frühe ißre Seifeoorbereitunqen gehört, fie
warteten bloS uo^ auf ißre liebfte greunbtn, bie
©onne. ®a berSteftwinb giemlid) ftart meßte, baeßte
ich an bie Slüglicßfeit, baß bie SSBglein ben Seifefurg
gegen bag ©cßulßaug näßmen, unb fo Bffnete idß alle
genfter auf ber Steftfeite unfereS im ©rbgefcßoß be-
finblidjen ©djulgimmerg ; bann maeßte icß meine
©cßüler aufmerffam, baß wir heute mBgücßermeife
einen gang feltenen Sefucß erhalten würben, ben fie
freunblicß unb mit ber grBßten Süße empfangen
fotlten. Saum waren bie ©cßüler über bag gu er»
wartenbe Sorfommnig aufgehört, farn bie Seife«
gefellfdjaft wie eine Stette herangeflogen; ooran bie
Stutter, bie waßrf^einlitß im Sogen um bag ©cßul»
ßaug einem bießten ßmetfeßgenbaum auf ber Oftfeite
beg §aufeg gufteuern wollte, wo bie ©onne lieblicß
fcßien. ®icßt oor unfern genftern naßm fie wirf lieh
ben „Sauf" um bie ©de unb feßwenfte oon ben
offenen genftern ab. ®ie jungen Steifen fonnten
aber nocß nicßt gegen bie StinbeSwetlen rubern unb
feßmenfen, fonbern flogen bireft auf bie ©cßüler beg
erften ©cßutjaßreg gu, bie gunäcßft am genfter faßen
unb mit großer, neugieriger Ungebulb ben Sugflug
ber lieben ®inger erwartet ßatten. ©in oielftimmigeg
„ee, ee, oo, oo" oermifeßt mit bem feinen ©egmitfeßer
ber SBgelcßen madßte fidß ßürbar. Seßutfam feßte icß
bie fcßBnen bläuließen Stügelcßen mit ben lebhaften
Seuglein in einer Dteiße auf bag iftult, bie gront
gegen bie ©cßüler. .Stit folcßer greube ßatten biefe
nocß feinen Sefuß begrüßt; mit offenen Stäulern unb
freubig glängenben Sugen betraßteten fie bie neuen,
gefieberten SS©=@ßüßen. ®ie Söglein felbft waren
ißrerfeitg nißt weniger erftaunt, ftß in einem noß
größern Séfte mit fo oielen großföpfigen gwitfßern gu
befiitben; aber fie betunbeten nißt bie geringfte Sngft;
aud) bie alten SßBgletn geigten feine Unruße, baß ißre
gungen auß „in bie ©ßule" gegangen waren, gß
maßnte nun bie ©ßüter, fiß gang ftiUe gu oerßalteu,

:

fie würben bann noß etmag Sieblißeg feßen. gß
i Bffnete baS ^ulttoift^mubatrat hinten in bie ©tube.
I Saß furger SWutter töfaumeife

fßon auf bag gen|tergeftmfe, unb weil fie bie ©ßüler
1 fßon lange al§ ißte lieben greunbe fannten, flog bag

SJtännßen mit bent Stäupßen, bag fiß in feinem
©ßnäbelßen frümntte, auf bag (ßult. Stie ber S3liß
bitbeten bie jungen Steifen einen Streig um ben Sater
unb- bettelten mit offenem ©ßnäbelßen unb flatternben
glügetßen um bie ©eute. ' ®ag SOtännßen jeboß geigte
feine ©ile mit ber ©penbung beg Stürntßeng, eg

wollte moßl bamit ben fleißigften ©ßüler erfreuen ;
enbliß überreißte eg baêfelbe einem SBgetßen, bag
für bag fléine SBürmßett mit größerer greube battfte,
alg oiele Stinber für eitt großeg ©tüd ©rot. ®ag
wollte iß ben ©ßülern gu ©emiite füßren. Sun über»
gab iß bie aßt ©Bgelßen ben oier grBßten Sînaben,
in jebe §anb eitteg, um fie beßutfam auf ben
gtoetfßgenbaum gu feßen. geber ©ßüler wollte aber
guerft ben ©Bgelßen ein Sbfßiebgfüßßen mitgeben,
unb fo würben fie, ©auf für ©anf, gart abgefüßt
unb bann auf ben ©autn gefeßt, too fie ben gangen
©ormittag fiß auf ben 31Det9en tummelten unb in
jeber ijtaufe oon ben ©ßülern uniftanben unb be»

wunbert würben."
Db nun bie attgefüßrte ©geite ßauptfäßhß bie

gugenb anfpreßett mag, fo ift bag ©üßlein boß
feinegtoegg ein Stittberbuß, fonbern wenbet fiß meßr
an ertoaßfene Seute unb gibt biefen Snleitung, wie
unb wo fie ftß g;reube, Unterhaltung unb Snregung
auë ber ©ogelmett ßolen fönnen. ®ie ©eleßrung über
bie gütterung ber ©ögel im Sîittter intereffiert gewiß
in erfter Sinie bie grauen, fßon begßalb, weil fie oer»
iteßmen föttnen, wie eitt gutgeßalteneg gutterbrett
ißnett einen greier ing §aug lodett fann. ©in folßeg
gutterbrett, fo lefen wir, fteHe ben ©ewoßnerinttett
eineg HaufeS ftetg ein guteg 3eugnig aug fürHergettg»
güte, Orbuunggfinn unb SDtitbtätigfeit, unb ein Herr
®oftor, greunb bes ©erfafferg, berichtet fogar, wie
er, geleitet burß eitt ©treubrett, gu feiner grau fant
uttb toie er ßinter ben mit folßent ©eßmud oerfeßenen
genftern auß gemößnliß bie beftoerpflegten Sîraitfen finbe.

H. B.

lit geiDige Arbeit uni Ins Blette.
unferem Äiima ßaitett ißiele ben SBinter

als eine fur bie Qeiftige Sröeit öefonberS geeig«
nete ^ahreâjeit. Sie geßBrett gu bem SßpuS ber
<ätubengeteßrteu. iRojjmäfjler ging fogar fo weit,
baff er unfern Sißinter prieS, toeil er bem gorfßer
bie SRöglißfeit biete, in gefßußtem warmen
„3nntner fiß 31t fammelu unb bie im ©otnmer
gewonnenen (Sinbri'ttfe ju oerarbeiten; eS fißt

ißn bann nißt an, wenn eS brausen friert,
[türmt ober fßneit. @0 foil unfer ÜBinter gur
Vertiefung ber Sßiffenfßaft beigetragen ßaben.

Seßnliß benfeit oiele ©ngldttber. ©ibbon,
ber berüßmte Verfaffer ber „©efßißte beS 5ßer=

falls beS römifßen SeißeS" jagte bariiber : „Sie
war mein ©eift frifßer, nie arbeitete iß mit
größerer Seißtigfeit als im ÏBinter, mitten im
©etiimmel ber ©efeüfßaft unb beS Parlaments."
2luß gibt eS berüßmte Italiener, bie int Söinter
beffer geiftig fßaffen fonnten, als im ©otnmer.

3u ißnen gäßlte ber berüßmte greißeitSfämpfer
Siaggini, weil er im ©ommer fiß fßwaß
füßlte.

SnberfeitS flagten oiele ßeroorragenbe ÜSän=

ner, bag bie rauße 3a^re§idt ißre geiftigett
Gräfte (äßmte. ©0 wirfte unfreunblißeS 2öetter
auf ©ßitlerS Srbeiten ungünftig. Soffeau äußerte
fiß, bie ©traßlen ber HunbStagSfonne ßalfen
ißtn beim Strbeiten, wenn er bie glüßenbe
Siittagäfonne fiß bireft aufs Haupt fßeinen
lief;. SSor allem waren eS aber 3üaftenerr
im ßeifgen ©ommer flotter arbeiteten. ®er geift»
reiße Sfantegagga fßreibt oon fiß felbft: „3ß
fann fagen, ba| auß iß beim Heräunaßen beS

SßinterS wie bie Sîurmeltiere in Setßargie oer»

falle unb gewaßre, baf; mein ©eßirn jßwerfäüig
wirb. 3m SSinter bin iß alfo meßr gu rußiger
unb auSbauernber wiffenfßaftlißer ïâtigfeit auf»
gelegt, wäßrenb iß bie feurigften Seiten meiner
äöerfe in ben ßeifjeften ©ommertagen gefßriebett
ßabe." ©benfo oerßielt fiß Stißelet, ber im
2Binter an feiner „©efßißte granfreißS" fßrieb
unb ben ©omtner ben pßantaftifßen ÏBerfen wie
„La mer" unb „L'amour" wibmete.

Sbgefeßen oon ben 3>aßreSgeiten übt auß bie

jeweilige SBetterlage einen bemerfenSwerten @in=

fluff auf bie geiftige Srbeit. Seblige ïage,
wolfenbeßangenerHitumel, Segengüffeunb ©ßnee»
geftöber ftimnten feßr oiele unluftig gunt ©ßaffett.
©iner unferer SDißterfiirften, ©ßiller, jßrieb
an einem Sooembertage an ©oetße: 3^ bebarf
wäßrenb biefer 5£age unb unter biefem bleiernen
Himmel all meiner ©laftigität, um miß aufreßt
gu erßalten unb füßle miß noß uttfüßig gu
ernfter Sfrbeit." 2ln einem Sîaienfage berißtete
er aber: „3ß ßoffe mit meiner Srbeit oorroärtS
gu fommen, falls baS 5öetter weiterßin fßön
bleibt."

ÜDterfwürbigerweife ftimtnt mit biefett ©eftänb»
niffett eines groffen ®ißterS nie naßfolgenbe
üleufferung beS großen epaften gorfßerS H^m=
ßol^ überein. ©r fßrieb : „®a iß giemliß oft
bei meinen Arbeiten in bie unbeßagliße Sage
fam, auf günftige ©infälle ßarren gu miiffen,
ßabe iß barüber, wann unb wo fie famen,
einige ©rfaßrungen gewonnen, bie oielleißt
anberen ttü^liß fein fönnen. ©ie fßleißen oft
genug ftill in ben ©ebanfettfreiS ein, oßne baff
man gleiß am Stifang ißre SSebeutung erfennt.
3n anberen gälten aber treten fie plöfcliß ein,
oßne Snftrengung, wie eine 3nfpivation. @0

weit meine ©rfaßrung reißt, famen fte nie bem
ermübeten ©eßirn unb nißt am ©ßreibtifß.
,3ß muffte immer erft mein problem naß allen
©eiten fooiel ßin unb ßergewenbet ßaben, baff

iß alte feine SBenbungen unb SSerwicfluttgen
im ©eifte überfßauen unb fte frei, oßne gu
fßreiben, burßlaufen fonnte. ®ann muffte,
naßbem bie baoon ßerri'tßrenbe ©rmübung
oorübergegangen war, eine ©tunbe ooüfommener
förperlißer grifße unb rußigen SBoßlbefinbenS
eintreten, eße bie guten ©infälle famen. 23e=

fottberS gern famen fie bei gemäßlißem ©teigen
über walbige töerge bei fonnigem ÎBetter. ©ie
fleinften Mengen alfoßolifßer ©eträtife aber
fßienen fie gu »erfßeußen.

Sber auß an oerfßiebeneu fonft flaren
i Sagen geigen oielfaß gewiffe Sötenfßeu eine
I .eigenartige Unluft gu geiftiger Srbeit. @S

; ßanbelt ftß babei oorwiegenb utn neroöfe $er=
Jonen unb bei ißnen ift bann baS ©efüßl ber

Unluft öfter auß mit fßmergßaften ©mpfinbungen
in oerfßiebenen Körperteilen oerbunben. ÜOtan

ßat biefe ©rfßeinung, bie ftß ßäufig auß bei

©ewitterfßwüle einfteUt, gu erforfßeu gefußt,
fötan wollte fie auf eleftrifße Spannungen,
Her^'fße SBetlen in ber Suft unb bgl. gurüct»

füßren; am waßrfßeinlißften ift aber bie ©r=

flärung, baff biefe ßnftänbe burß einen ßößeren

lis LckvvàerPrauen-^eitung ^ Blätter kür àen kâusìicken Kreis

sein kann, den sie durch ihre industrielle
Heimarbeit, welche sie den anderen Pflichten entzieht,
regelmäßig verdient.

Er muß von der in Erwartung eines Kindes

stehenden Mutter verlangen, daß sie ihrer
und damit des werdenden Kindes Gesundheit
lebe, das gebückte Stillsitzen auf das Nötigste
einschränke und sich dafür regelmäßig Bewegung
in freier Luft mache. Nach dieser Seite darf
der Mann Tyrann sein. Dieses Herrenrecht
darf er ausüben, ohne sich eines Uebergriffes
schuldig zu machen.

Sieht der Hausvater aber unbewegt zu, wie
seine Frau um des Verdienstes willen durch
unzweckmäßige, ihre Kraft einseitig und
übermäßig beanspruchende Heimarbeit ihre Gesundheit
schädigt, so verliert er jeden Anspruch auf
hausväterliche Würde und er hat kein Recht, sich zu
beklagen, wenn die Kinder auf irgend eine Art
mißraten, das Bebagen seine Häuslichkeit flieht
und er der Achtu .g der Frau, der Kinder und
wohldenkender Bekannter verlustig geht.

Die Frau tut Unglaubliches, um dem Mann
und den Kindern dienlich zu sein, aber sie
verliert sich dabei vermöge ihrer natürlichen Wesenheit

gerne in Kleinlichkeiten. Von dem weiter
ausschauenden Mann darf aber erwartet werden,
daß er die Opferwilligkeit der Frau nicht
mißbrauche, sondern durch ein entschiedenes: „Bis
hierher und nicht weiter!" dem Uebermaß wehre
und dadurch die Frau auf den gesunden Pflichtenboden

stelle, auf welchem das Wohl der ganzèn
Familie gedeiht.

Unsere Singvögel, ihr Gesang,
Leßeu unö Lieben.*)

Es ist ein gar hübsches, liebenswürdiges Büchlein,
unterhaltend und belehrend zugleich, das wir hier
anzeigen dürfen. „Von euch, ihr meine lieben, kleinen
Freunde in Busch, Feld und Wald, von euch will ich
etwas schreiben und erzählen, was ich von euch gesehen,
gehört und beobachtet habe," so beginnt der Verfasser.
„Versteckt euch nur nicht zu sehr," fährt er fort, „ihr
braucht euch nicht zu schämen. Wir Menschen können
noch manches von euch lernen, von eurem Frohsinn,
eurer Genügsamkeit und von eürem Kunstsinn."

Und in der Tat, wenn wir leseri, was diese
kleinen Geschöpfe für Lebenskünstler sind, so dürfen
wohl die Menschen sich vor den tapferen, fleißigen,
fröhlichen Vöglein gelegentlich schämen. Ja, wir
sollten uns eigentlich auch schäme», daß wir diese
herzigen Lebewesen, die uns umgeben und umflattern
und umfingen, so wenig kennen, daß sie uns
oft so fremd sind, fremd in ihten Gewohnheiten, ihren
intimeren Lebensäußerungen, mit ihren kleinen Freuden
und ihren oft so großen Aengsten und Leiden. Eine
ganz neue Welt geht einem auf, wenn man sich mit
dem Verfasser in diese Welt der kleinen Sänger begibt
und mit feinen Augen alles betrachtet, auf alles
merkt und horcht, was da vorgeht und sich abspielt
an Lust- und Trauerspielen. Die Ueberschriften der
verschiedenen Kapitel geben einen kleinen Begriff von
dem vielen Interessanten, was man in dem Büchlein
finden kann, z. B-: die Flitterwochen der Vögel, ihre
eheliche Treue, ihr Benehmen in Gefahr, die Freuden
und Leiden in ihren Faunlien usw. Man weiß gar
nicht, was man zuerst lesen, über was man
zuerst sich unterrichten lassen möchte. Es bedürfte
natürlich einer langen, fast lebenslangen Geduld und
Ausdauer im Beobachten, eines liebevollen Nachgehens
der geringfügigsten Einzelheiten und Gelegenheiten,
um zuletzt das abgerundete Bild zusammenstellen zu
können, das vielgestaltige, lebensvolle, das der Leser
nun mühelos an Hand des Verfassers, bequem in
seinen vier Wänden sitzend, in sich aufnehmen kann.
Doch gewiß wird jedermann, der dieses Büchlein liest,
unwillkürlich dazu angeregt und unbewußt dazu
ausgefordert, nun auch auf dem so schön vorgezeichneten
Wege weiterzugehen und selber zum Forscher zu werden,

selber zu versuchen, welche Züge er dem Leben
der Vögel vielleicht noch abgewinnen könne. Der
Verfasser sagt in seiner Vorrede in bezug auf den
wohltuenden, erhebenden Einfluß, den solche Forschung
dem Ausübenden bringt:

„Wie glücklich gestimmt kehrte ich jedesmal in
den Kreis meiner Lieben zurück; auch sie genossen
dann die gehobene Stimmung eines reinen durchlebten
Glückes. Kein Wirtshaus und kein teuer bezahltes
Festleben Härten uns so schöne, kostenlose Freuden
verschafft, als wenn die ganze Familie zu den Vöglein
hinauszog in die stets grüne Festhütte."

Solche Festfreuden sind die wahren und echten,
sie hinterlassen schöne Erinnerungen und sind
jedermann zugänglich. Wie erzieherisch wirken sie auch
auf die Jugend. Mit besonderem Vergnügen
unterschreiben wir den Satz, den der Verfasser beifügt,
nachdem er in höchst anziehender Weise über den Besuch
einer Blaumeisenfamilie in seiner Schulstube berichtet

Bon Job. Ulrich Ramslhcr, Lehrer. Aorau, Druck und Berlag
Kmtl Wirz, vorm. I. I. Christen. t!>»8.

hat: „In den Kopf hatten die Schüler zwar an
diesem Vormittag wenig gebracht. Der Schulhalbtaa
schien für die Bereicherung des Wissens verloren zu
fein; dafür aber hatte das Herz viel gewonnen ."

Ja, es sollte dem Kinderherzen, das allen Tieren
in natürlichem Instinkt zugetan ist, mehr solcher
Gewinn zugewiesen werden, indem man die Jugend
lehrt, sich auf liebe- und rücksichtsvolle Weise mit den
sie umgebenden kleinen Lebewesen in Verbindung zu
fetzen, auf deren Gewohnheiten und Bedürfnisse
aufzumerken und einzugehen. Vielleicht ist es am besten,
wenn wir als Muster der Schreibweise des Verfassers
gerade diesen Blaumeisenbesuch in der Schulstube
wiedergeben:

„Auf der Westseite des Schulhauses steht ein
Apfelbaum mit einem Nistkasten. In diesem Nistkasten
waren flügge Blaumeisen. Ich hatte eines Morgens
schon frühe ihre Reisevorbereitungen gehört, sie
warteten blos noch auf ihre liebste Freundin, die
Sonne. Da der Westwind ziemlich stark wehte, dachte
ich an die Möglichkeit, daß die Vöglein den Reisekurs
gegen das Schulhaus nähmen, und so öffnete ich alle
Fenster auf der Westseite unseres im Erdgeschoß be-
findlichen Schulzimmers; dann machte ich meine
Schüler aufmerkfam, daß wir heute möglicherweise
einen ganz seltenen Besuch erhalten würden, den fie
freundlich und mit der größten Ruhe empfangen
sollten. Kaum waren die Schüler über das zu
erwartende Vorkommnis aufgeklärt, kam die
Reisegesellschaft wie eine Kette herangeflogen; voran die
Mutter, die wahrscheinlich im Bogen um das Schulhaus

einem dichten Zwetschgenbaum auf der Ostseite
des Hauses zusteuern wollte, wo die Sonne lieblich
schien. Dicht vor unsern Fenstern nahm sie wirklich
den „Rank" um die Ecke und schwenkte von den
offenen Fenstern ab. Die jungen Meisen konnten
aber noch nicht gegen die Windeswellen rudern und
schwenken, sondern flogen direkt auf die Schüler des
ersten Schuljahres zu, die zunächst am Fenster saßen
und mit großer, neugieriger Ungeduld den Ausflug
der lieben Dinger erwartet hatten. Ein vielstimmiges
„ee, ee, oo, oo" vermischt mit dem feinen Gezwitscher
der Vögelchen machte sich hörbar. Behutsam setzte ich
die schönen bläulichen Kügelchen mit den lebhaften
Aeuglein in einer Reihe auf das Pult, die Front
gegen die Schüler. Mit solcher Freude hatten diese
noch keinen Besuch begrüßt; mit offenen Mäulern und
freudig glänzenden Augen betrachteten sie die neuen,
gefiederten ABC-Schützen. Die Vöglein selbst waren
ihrerseits nicht weniger erstaunt, sich in einem noch
größern Neste mit so vielen großköpfigen Zwitschern zu
befinden; aber sie bekundeten nicht die geringste Angst;
auch die alten Vöglein zeigten keine Unruhe, daß ihre
Jungen auch „in die Schule" gegangen waren. Ich
mahnte nun die Schüler, sich ganz stille zu verhalten,
sie würden dann noch etwas Liebliches sehen. Ich

j öffnete daß.PultàfftUMt^rà hinten ^ hjx Stube.
I Nach kurzer Mutter Blaumeise

schon auf das Fenstergesimse, und weil sie die Schüler
schon lange als ihre lieben Freunde kannten, flog das
Männchen mit dem Räupchen, das sich in seinem
Schnäbelchen krümmte, auf das Pult. Wie der Blitz
bildeten die jungen Meisen einen Kreis um den Vater
und- bettelten mit offenem Schnäbelchen und flatternden
Flügelchen um die Beute. Das Männchen jedoch zeigte
keine Eile mit der Spendung des Würmchens, es
wollte wohl damit den fleißigsten Schüler erfreuen;
endlich überreichte es dasselbe einem Vögelchen, das
für das kleine Würmchen mit größerer Freude dankte,
als viele Kinder für ein großes Stück Brot. Das
wollte ich den Schülern zu Gemüte führen. Nun übergab

ich die acht Vögelchen den vier größten Knaben,
in jede Hand eines, um sie behutsam auf den
Zwetschgenbaum zu setzen. Jeder Schüler wollte aber
zuerst den Vögelchen à Abschiedsküßchen mitgeben,
und so wurden sie, Bank für Bank, zart abgeküßt
und dann auf den Baum gesetzt, wo sie den ganzen
Vormittag sich auf den Zweigen tummelten und in
jeder Pause von den Schülern umstanden und
bewundert wurden."

Ob nun die angeführte Szene hauptsächlich die
Jugend ansprechen mag, so ist das Büchlein doch
keineswegs ein Kinderbuch, sondern wendet sich mehr
an erwachsene Leute und gibt diesen Anleitung, wie
und wo sie sich Freude, Unterhaltung und Anregung
aus der Vogelwelt holen können. Die Belehrung über
die Fütterung der Vögel im Winter interessiert gewiß
in erster Linie die Frauen, schon deshalb, weil sie
vernehmen können, wie ein gutgehaltenes Futterbrett
ihnen einen Freier ins Haus locken kann. Ein solches
Futterbrett, so lesen wir, stelle den Bewohnerinnen
eines Hauses stets ein gutes Zeugnis aus für Herzeusgüte,

Ordnungssinn und Mildtätigkeit, und ein Herr
Doktor, Freund des Verfassers, berichtet sogar, wie
er, geleitet durch ein Streubrett, zu seiner Frau kam
und wie er hinter den mit solchem Schmuck versehenen
Fenstern auch gewöhnlich die bestverpflegten Kranken finde.

It. L.

Me geWe AM M iw Mer.
In unserem Klima halten Viele den Winter

als eine für die geistige Arbeit besonders geeignete

Jahreszeit. Sie gehören zu dem Typus der

Stubengelehrten. Roßmäßler ging sogar so weit,
daß er unsern Winter pries, weil er dem Forscher
die Möglichkeit biete, in geschütztem warmen
Zimmer sich zu sammeln und die im Sommer
gewonnenen Eindrücke zu verarbeiten; es ficht

ihn dann nicht an, wenn es draußen friert,
stürmt oder schneit. So soll unser Winter zur
Vertiefung der Wissenschaft beigetragen haben.

Aehnlich denken viele Engländer. Gibbon,
der berühmte Verfasser der „Geschichte des Verfalls

des römischen Reiches" fagte darüber: „Nie
war mein Geist frischer, nie arbeitete ich mit
größerer Leichtigkeit als im Winter, mitten im
Getümmel der Gesellschaft und des Parlaments."
Auch gibt es berühmte Italiener, die ini Winter
besser geistig schaffen konnten, als im Sommer.
Zu ihnen zählte der berühmte Freiheitskämpfer
Mazzini, weil er im Sommer sich schwach

fühlte.
Anderseits klagten viele hervorragende Männer,

daß die rauhe Jahreszeit ihre geistigen
Kräfte lähmte. So wirkte unfreundliches Wetter
auf Schillers Arbeiten ungünstig. Rosseau äußerte
sich, die Strahlen der Hundstagssonne halfen
ihm beim Arbeiten, wenn er die glühende
Mittagssonne sich direkt aufs Haupt scheinen

ließ. Vor allem waren es aber Italiener, die
im heißen Sommer flotter arbeiteten. Der
geistreiche Mantegazza schreibt von sich selbst: „Ich
kann sagen, daß auch ich beim Herannahen des

Winters wie die Murmeltiere in Lethargie
verfalle und gewahre, daß mein Gehirn schwerfällig
wird. Im Winter bin ich also mehr zu ruhiger
und ausdauernder wissenschaftlicher Tätigkeit
aufgelegt, während ich die feurigsten Seiten meiner
Werke in den heißesten Sommertagen geschrieben
habe." Ebenso verhielt sich Michelet, der im
Winter an seiner „Geschichte Frankreichs" schrieb
und den Sommer den phantastischen Werken wie
„Im vasr" und „T'uwour" widmete.

Abgesehen von den Jahreszeiten übt auch die

jeweilige Wetterlage einen bemerkenswerten Einfluß

auf die geistige Arbeit. Neblige Tage,
wolkenbehangener Himmel, Regengüsse und
Schneegestöber stimmen sehr viele unlustig zum Schaffen.
Einer unserer Dichterfürsten, Schiller, schrieb

an einem Novembertage an Goethe: Ich bedarf
während dieser Tage und unter diesem bleiernen
Himmel all meiner Elastizität, um mich aufrecht

zu erhalten und fühle mich noch unfähig zu
ernster Arbeit." An einem Maientage berichtete
er aber: „Ich hoffe mit meiner Arbeit vorwärts
zu kommen, falls das Wetter weiterhin schön

bleibt."
Merkwürdigerweise stimmt mit diesen Geständnissen

eines großen Dichters nie nachfolgende
Aeußerung des großen exakten Forschers Helm-
holtz überein. Er schrieb: „Da ich ziemlich oft
bei meinen Arbeiten in die unbehagliche Lage
kam, auf günstige Einfälle harren zu müssen,

habe ich darüber, wann und wo sie kamen,
einige Erfahrungen gewonnen, die vielleicht
anderen nützlich sein können. Sie schleichen oft
genug still in den Gedankenkreis ein, ohne daß
man gleich am Anfang ihre Bedeutung erkennt.

In anderen Fällen aber treten sie plötzlich ein,
ohne Anstrengung, wie eine Inspiration. So
weit meine Erfahrung reicht, kamen sie nie dem
ermüdeten Gehirn und nicht am Schreibtisch.
Ich mußte immer erst mein Problem nach allen
Seiten soviel hin und hergewendet haben, daß
ich alle seine Wendungen und Verwicklungen
im Geiste überschauen und sie frei, ohne zu
schreiben, durchlaufen konnte. Dann mußte,
nachdem die davon herrührende Ermüdung
vorübergegangen war, eine Stunde vollkommener
körperlicher Frische und ruhigen Wohlbefindens
eintreten, ehe die guten Einfälle kamen.
Besonders gern kamen sie bei gemächlichem Steigen
über waldige Berge bei sonnigem Wetter. Die
kleinsten Mengen alkoholischer Getränke aber
schienen sie zu verscheuchen.

Aber auch an verschiedenen sonst klaren
Tagen zeigen vielfach gewisse Menschen eine

«eigenartige Unlust zu geistiger Arbeit. Es
^ handelt sich dabei vorwiegend um nervöse

Personen und bei ihnen ist dann das Gefühl der

Unlust öfter auch mit schmerzhaften Empfindungen
in verschiedenen Körperteilen verbunden. Man
hat diese Erscheinung, die sich häufig auch bei

Gewitterschwüle einstellt, zu erforschen gesucht.
Man wollte sie auf elektrische Spannungen,
Hertz'sche Wellen in der Luft und dgl.
zurückführen; am wahrscheinlichsten ist aber die
Erklärung, daß diese Zustände durch einen höheren
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geudjtigïeitâgeïjalt ber Suft »erurfaßt roerben.

Unfer Körper uerträgt in ber SLat eine itE>er=

mü^ig feuchte Suft nißt gut, unb iReroßfe finb
bagegen ganz 6efonber§ empftnbliß.

©m treffenbften hat bie§ an fidh fetüft fÇriebrich

jRiegfße heobaßtet. ©r Çat barüber befonbete

©tubien angejtellt. ^n feinen Briefen an feine

©ßroefter unb feine greunbe he'fêt e§ u. a. :

„®a§ fßlinimfte ift, ganz roie im legten SBinter,
ein mir perföttlid^ im ffßcffften (Srabe naßteiligeä
©uënahtneroetter; iß bin im 6ußftä6Iißen Sinne
bei bebedtem fjimmel unb Jferanjieffenben ©ßoIEen

ein anberer Menfß, fßroarzgallig unb feljr bö§=

artig gegen miß, mitunter auß gegen anbere.

Mein eigentficheS 3Re^ept Reifet beëtjatb immer

noß ba§ S£al non Oayaca unb MejiEo, roe(ßeä
itn Btohte eiroa betrübte 5£age, im übrigen
$ag unb ÜRaßt reines, roolfenlofe§ ©ngabiner
§immet§œetter ijat."

3ln einer anberen ©teile tfeifft e§: „Matt
[teile [iß bie Orte jufammen, wo e§ geiftreiße
Menfßen gibt unb gab, wo 2Si^, ^Raffinement,
SüSbeit jum (Slüd gehörten, mo baS ®enie faft
nottoenbig fiß beim^ maßte: fie haben alle
eine ausgezeichnet trodene Suft. ißariS, fßrooence,

glorenj, ^erufalem, îttljen, biefe Stamen beroeifen
etroaS : ®aS (Senie ift bebingt buret) trodene
Suft, buret) reinen fpimmel Biegt, tod iß
bie ©Birtlingen Etimatifßen unb meteorologifßen
Urfprurtgs au§ langer Uebung an mir als einem

fehr feinen unb zuoerldffigen ^nftrumente ablefe
unb bei einer Eurjen Steife fßon, etwa non ïurin
nach Mailanb, ben ©Beßfel in ben ©raben ber

SuftfeußtigEeit phpftologifdh bei mir nachrechne,
benEe ich ©ßreden an bie unheimliche $£at=

fache, baff mein Seben bis auf bie legten jehn
^ahre, bie lebensgefährlichen Saljre, fiß immer

nur in falfchen unb mir gerabezu verbotenen
Orten abgefpielt hat : SRaumburg, ©ßulpforta,
SBottn, Seipjig, S3afel."

©Bertoott finb biefe Mitteilungen beS un=

günftigen ©influffeS feuchten ©Betters auf ver»

jßiebene neroöfe ifBerfonen; unrichtig ift feine
©Berallgemeinerung. ^m nebeligen ©nglanb, im
feuchten ©Eanbinaoien finb ja grofje ©enieS,
©eifteSheroen herangereift. ®ie StnpaffungSEraft
bef" Menfßheit ift TOitnberbar. • gür befonberS
empftnbliß veranlagte Sßerfonen, bereu $ahl
unter ben geiftigen ©Erheitern nicht gering ift,
ergaben fi<h aus biefen Mitteilungen gingerzeige
für bie ©Baljl beS ©Boljnorteg unb ber ©Irbeitê»

jeit. gm übrigen aber mug ber Menfß beftrebt
fein, [ich in baS ©Better 31t fßiden unb ber un»

günftigen Stimmungen, bie eS erzeugt, fjerr zu
roerben. Stegen Eann auß bem geiftigen ©rbeiter
©egen bringen.

©Beethoven ging in baS ©emitter hinau8/
um bie geroaltigen StEEbrbe beS ®onnerS zu
ftubieren. ©inem h^gli^cn Ctegenmetter ver»
banEte S. ©potjr bie ©ingebung zu feiner Oper
„geffonba". „Mißmutig unb altein," fchreibt
©buarb ^anSlid, „hütete ©potjr roährenb feines

tarifer 21ufenthalteS eines Sagest fein gimmer,
TOägrenb eS braußen regnete unb [türmte. Um
fi<h geit uitb ©ritten zu vertreiben, bat er feine
©Birtin, ihm baS erfte hefte Unterljaltunggbuß,
baS [ich gerabe vorfdnbe, zu leiten. 5Die gute
grau trieb einen alten, jertefenen Stoman auf:
„La veuve de Malabar" unb brachte ihn unferem
iottbißter. SDiefer erbtidte in ber romantifßen
©rzätjlung augenblidlih einen trefflidhen Stoff
für eine Oper, giir wenige ©ouS erftanb er
baS ©3üßlein unb befßdftigte [ich fogleiß auf
baS tebhaftefte mit Plänen für beffen günftige
^Bearbeitung."

©0 Eommen atfo auch im Stegen fehr gute
©infülle.

®a0 ténôe ônv l&fcmôen.
®a§ (Snbe ber Sßlonben prophezeit ißrofeffor ÜRafoit

in einem längern iltuffats ber „Contemporary Review",
in betn er ju bem ©d)luffe Eommt, bah bie blonben
Staffen, bie in ber ©efcl)id)te al§ bie ftärffte unb über»
legenfte erfdjeint, in nicht allzu ferner geit erlöfchen
roirb. 2lUe ©robererraffen, alle tolonifierenben ©tämme
haben mit einziger 2lu§nahme ber Ülraber ben blonben
Staffen angehört. 2Ba§ bie Stömer anbetrifft, fo roaren
mehrere S3ölterfd)aften, bie fpäter bie berühmte S3ürger»
fchaft bilbeten, non au§gefprod)en blonbem 2:r)pu§ mie

zunt SBeifpiel bie ©anniten. SSlonb roaren in ©uropa
noch bie ©aUier, bie SEeutonen, bie ©laroen, bie ©riechen,

bie ©Eanbinaoier, ©ngtänber, Unb in 21 fielt oertreten
bie 2lrier, bie Sbteber unb bie fßerfer ben blonben SEppuS.
SSon ben alten ©riechen fheinen bie SRazebonier blonb
geroefen zu fein unb blonb finb auch alle Reiben ßomerg.
®a§ S3olf, ba§ ißenebig grünbete, hatte ebenfalls beHe§

aar unb blaue 2lugen unb auch bie aSarbarett, bie
panien erobert haben, gehören, trohbem fie Mauren

genannt rourben, ben Sîlonben an. 9fm allgemeinen
fcheint e§, bah bie Menfhen mit ben hellen paaren
unb ben blauen 2lugen eine größere SBiberftanbgJraft
gegen Sranfheiten seigen, al§ bie brünetten. SDarin
gleichen fie ben ©c|roarzhaarigen unb auch ben Stot»
haarigen, bie förperlidjen Seiben gegenüber oiel zäher
finb, al§ bie brünetten. ®ie nerpöfen SranEheiten j. S3,

oerteilen fi<h mie folgt : Stote 0,6, @d)roarze 5,6, SBloitbe
11, ÇeKbrûnette 36,4, ®untelbrünette 46,3. 3lber bie
Urfachen für ba§ fhnetle §inf'chroinben be§ blonben
£ppu§ hängt roohl in erfter Sinie baoott ab, baß er
bem ©roßftabtleben fid) nicht anpaßt unb im freien
Sanbleben feine §aupiftär!e hat. ®a aber bie ©täbte
immer nteßr anroaeßfen uttb bag Sanbleben abforbieren
fo treten auch bie SBlottben in ben 23ann!rei§ ber
©täbte, 100 fie bann oerlöfcßen. igrofeffor SRafon
berechnet, baß in fedjg gahrhunber'ten bie Slonbett
oerfeßrounben fein roerben.

(Sutrgeln.
®ie allgemein bigßer geübte Slrt be§ ©urgelng

ift grunbfalfcß: e§ ift zur ©erooßnßeit geroorben, fid)
Zu gurgeln, inbem man ben Stopf, naeßbem ber SRunb
mit ber betreffenben fflüffigfeit meßr ober roeniger
ftart angefüllt ift, möglicßft roeit nad) riidroärtg neigt
unb nun bag beEannte ©urgelgeräufd) erfeßaden läßt.
®a§ ßat aber leine SBefpülung ber tiefern ôalgpartien,
bie eben getroffen werben foüen, zuv gofge, foitbern
roirft, ba hierbei bie glüffigfeit nur big an ben ©aumen
gelangte, ßödjfteng nur alg Munbfpülung. 3llfo auö»
reießenb ift biefe 5lrt auf leinen gall, ©or allem
merle man fid), baß bag ©urgelgeräufd), baS manche
für bie ipauptfaeße anfeßen, ooüftänbig unnötig ift,
man braucht gar nicht® zu hören, groeiteng tteßme
man einen lleinen, leinen großen ©cßlud ber ©urgel»
flüfftgleit, lege ben Kopf bloS halbroeit, nießt ganz
prücl unb laffe nun bie glüffigleit langfani, oßne jebeg
weitere gutun oon felbft fieß naß abwärts fenlen; fo
finit fie bann in ben Hohlraum hinunter unb Wirb
nun, ba fidj jeßt bie MuSteln beg ©djlunbeg uttwill»
lürliß anfangen zufammenzuzießen, roährenb einer
leid)ten ©orroärtSneignng oeS KopfeS mit ziemlicher
©eroalt naß oben gepreßt, alfo zum SRunbe, teils aud)
einmal zur Stafe- ßerauggefßtenbert. 2luf biefe SBeife
roirb baS ganze ©ßlunbroßr geroiffennaßen auSge»
quetfeßt unb es roerben zugleiß ber anßängenbe gäße
©ßteim, bie abgeftorbenen Sßleimßautpartien, bie
auS ben gäßnen gefpülten ©peiferefte, lurz alle ©er»
unreinigungen energifß,, ntitgeriffen : bei biefer 3lrt
©urgelung roerben auß bie Manbetn gehörig in ben
Sereiß einer roirflißen Steinigung gezogen. Sluf biefe
SGBeife wirb bie Steigung zu entjünblißen unb Eatar=
rßalifßen §alSleiben befeitigt. ®ie ©Item fottten ißre
Kinber zu biefen ©urgelungen anhalten, bamit fie
ihnen zur ©eroofmheit roerben.

%>rec§faaf.

3n biefer ?t«6rifi Rönnen nur fragen von aff-
gemeinent ^nlereflfe aufgenommen werben. $(eOen-
gefudje ober ^teffenofferfen finb ausgefßloffen.

gtrage 993G : ©ine junge Mutter intereffiert fiß
baritm, ob äußere ©inbrüde fßöner ober unangenehmer
3lrt auf ba§ roerbenbe Kinb oon roiffenfßaftliß
erllärtem ©influffe finb? gt, s, tn

^iraae 9937 : Kann iß im Slbonneutenlreife 3lu§=
fünft belommen, ob bie auf ben ©riefcouoertg auf»
gebrudten Marlen, auSgefßnitten, unb anberroeitig
aufgeflebt, ©ültigfeit haben? gür freunbliße ©e=
lehrung banlt feßr umotflenbe.

^trage 9938: Œ3a§ ift gegen allzu großen §ang
für feine fpanbarbeiten anzuroenben, unt biefen ©ifer
mit allem anbern notroenbig zu ©rlernenben in ©in»
Hang zu bringen? ®ie betreffenbe junge SEoßter
maßt atteS oberfläßliß, aKeS halb, um fo fßnetl roie
tunliß roieber ju ißrer ©tid» ober ßädelarbeit zu
fommen. ®iefe Arbeiten zetgen "ißt bie teifefte

tlüßtigfeit. ®iefelbe fßeint alfo nur burß bie
eibenfßaftlißfeit für bie Çanbarbeiten bebingt zu

fein. ®ie iEoßter, 15 ^aßre alt, jeßt fßon auS»

fßließliß für berufliße älusübung ißrer Steigung au§»
Zubiiben, fßeint ung ungefutib unb z»bem fleht biefer
llmftanb, bie ©efunbheitSfrage, in feinem ©erhättnig
Zur ©inträglißleit biefeS ©erufSzroeigeS. SBie roirb
bie beforgte Mutter oon erfahrenen ©Item beraten?

sc. ®. in 3.
gitage 9939: gß müßte mir oon gütigen Sefern

unb gntereffenten, nie in ber ©eßanblung mit Suft»
unb ©onnenbäbern bereits allgemeine ©rfaßrungen
gemaßt haben, Ulnroeifung erbitten, ob eS naß
furzer geit fßoit geroagt roerben barf, bie Suftbäber
auß bei lühler Temperatur oorzttnehmen, ohne ©efahr
ZU laufen, ftß zu erfälten. ®ie big aißin bei roarmeni
Sßßetter erfolgten ©nroenbungen geigten ein fßöneS

©rgebnig. Konftitution neigt zu ©rlältungen. gür
freunbliße ©eratung zum oorauS beflen ®anf.

Slnt 3i0bofie.
gtrage 9940: öaben lunbige Çaugfrauen ein

Mittel, um Tapeten in lohnenber ©Seife zu reinigen?
®ie garben fßeinen gut zu fein, ba eine ©robe mit
feudjtem ©breiben fein ©bfärben erzeigte. ®iefe
Steinigung auf bie ganze gläße zu erftreden, habe iß
nißt reßt ben Mut. ©on roohlroollenben ^auSfrauen
ein erprobtes Mittel zu belommen, mürbe fehr oer»
Pftißten. Unftcpete tn 8.

Äuf ^frage 9941 : Kann mir jemanb ein ganz
gutes ©erfahren nennen, SBefpen einzufangen. ®ie
bewohnten Stefter zu zerftören, ift ein fo unfißereS, un»
angenehmes ©efßäft unb eS finb biefelben an unferem
alten öolzhaufe fattm mehr zu tilgen. 3u 3eiten,
roo biefe ©laggeifter befonberS reißliß oorhanben
finb, ift eS faft nißt mögliß, Heine Kinber nahe bem
fpaufe im greien zu belaffett, ohne fie beftänbig oor
biefem ©taßeßeer zu fßüßen. gür guten Stat banlt
Zum OorauS ®te geplagte TOIutter.

tirage 9942: Stehen meiner lleinen §auShaltung
fänbe iß genug Qeit, miß noß etroaS anberem zu
roibmen. gß hätte nun große Suft zur §anbfüderei,
auß fo zientliß Talent bazu, müßte miß aber hierin
noß beffer aushüben. Könnte mir nun eine gütige
Mitabonnentin mitteilen, ob bieg roirftiß rentabel
ift, unb Wo iß miß in biefem gaß noß beffer aug»
bilben fönnte. gür gütigen Stat banlt zum oorauS
herjliß g(ne arPettSfame Seferitt.

3irage 9943 : Kaum finb mir reßt in bie grüßt»
faifon eingetreten, fo lieft man in ben TageSblättern
fßon roieber ©erißte über baS plößliße ©bieben oon
©erfonen, bie auf ben ©enuß oon Kirfßen ©Baffer
ober ©ier getrunfen hatten, ©prißt man über biefe
fiß aUjäßrliß roieberholenbe eigentümliße ©rfßeinung,
fo oernimmt man, baß eS Seute gibt, bie Kirfßen unb
groetfßgen effen unb barauf ©Baffer ober ©ier trinfen
fönnen, ohne naßher bie minbeften unangenehmen
gotgen zu fpüren. Unb merfroürbiger ©Beife finb bieg
©erfonen, bie ihrem ©erbauungSapparat fonft nißt
oiel zutrauen bürfen. ©S roirb immer roieber aufs
neue oon ©eite wißbegieriger Mütter naß einer
roiffenfßafttißen ©rftärung für biefe ©rfßeinung ge»
forfßt, aber immer noß refultatloS, benn bie über
bie ©aße befragten Mebiziner roiffen fo roenig ©e»
ftimmteS barüber zu fagen, als neue mebizinifße
©üßer barüber 2lnëfunft geben. Müßte nißt burß
ßentifße Unterfußungen beS MagenfafteS bie ge»
heimniSpoUe ©rfd)einung aufgeftärt roerben tonnen?
©oUte bieg Unerforfßte nißt einem ftrebfamen günger
©eScttlapS zum ©egenftanb einer ®oftorarbeü reizen
gß roäre außerorbentliß banfbar, etroaS SteueS in
biefer ©aße zu hören. g|„e bentenbe emutt«.

®ntroortdn.
Jtttf f$rage 9928: gß lege bie ©aßen in hänb«

roarmeS ©Baffer ein, bem '/io ober '/.» ©almialgeift
beigegeben würbe. $ierin läßt man bie ©BoUfaßen
Zum ©uflöfen beS ©ßmuheS einen Tag ober eine
Stoßt liegen uttb fnetet unb fßroabert fie heraus.
©uSgebrüdt, nißt gerounben, legt man bie ©tüde
roieber in ein ©alntiafroaffer, in roelßem fie in ber
gleißen ©Beife beftanbelt roerben. ®ann roerben fie
grünbliß gefpült, auSgebrüdt, gut gefßüttett, in bie
rißtige gorm gezogen unb aufgehängt, ©on Beit zu
Beit roirb jebeS einzelne ©tüd fräftig burß bie Suft ge»
fßlagen, in bie rißtige gorm gezogen uitb roieber
aufgehängt. Salb troden roerben bie ©BoKfaßen ge»
bügelt, roieber burß bie Suft gefßroungen, bamit bie
©BoHfafern loder roerben, unb oötlig getroclnet.

SD. £.
Jluf tirage 9928: ©Bir roafßen bie wollenen

©aßen rafß in h«hem ©Baffer mit @unligf)t=@eife
unb fßroettfen in faltent ©Baffer auS; naßher roirb
alle® forgfältig gefßroefelt. ßat man oiel zu fßroefeln,
fo oertohnt eS fiß, einen etgenen ©ßroefelfaften an»
fertigen Z" laffen. 3r. 3». tn ».

itnf girage 9929 : ®ie ©enberung im gewohnten
TageSfßlttß ber Kinber unb bie Mehrausgabe für bie
Heine Kollation cor bem Bubettgehen barf gar nißt
in ©nfßtag fommen, roo eS fiß barum hanbelt, ben
Kinbern eine neue ©Belt 3" erfßließen, bie bie
Kleinen mäßtig intereffiert unb bie jungen ©eelen
mit neuen ©inbrüden erfüllt. ®ie mütterliße ©ifer»
fußt barf ben Kinbern nißtS oorenthalten, roaS
ihren ©efißtSfreiS erweitert. ®.

üuf grage 9929: ghre ©nfißt läßt fiß nißt
oerroerfen, unb iß bin auß ber Meinung, baß junge
Kinber frühzeitig z« ©ett foüen. gmmerhin ßnb
folße ©benbfpaziergänge, roenn fie nißt zu lang auS»
gebehnt roerben, auß reßt gut für bie ©efunbljeit ;
finb jetst bie Kinber aufgeregt, roeü bie ©aße ßnen
neu ift, fo oerliert fiß ber Sieiz Der Sieuljeit boß
halb, ©ehnliß roirb eS mit bem ©erhältniS zunt
©roßpapa fein; ©ie bürfen ganz fißer unb beruhigt
fein, baß bie Kinber fpäter mit alter ©nhänglißfeit
ZU gßnen z«rädfehren: bie Mutter läßt fiß burß
ttiemanben erfegen. 3t spj. ln »

grage 9930: ©ßroigenbe ßänbe, bie baS
ßanbarbeiten oft unmögliß maßen, roäfßt man öfter
mit ©ffig ab, bann ftellt man eine gBuberbofe neben
fiß unb pubert bie Çânbe ein. ®ie §änbe roerben
auß trodener, roenn man lange Beit ßinburß abenbS
§anbbäber nimmt. 3U biefem Broed löft man einen
Kaffeelöffel ooü Tanninpuloer in fo oiel lauwarmem
Sßaffer auf, baß bie Jpätibe barin liegen fönnen unb
babet biefelben 5 SJtinuten. Ueber baS fo oft em=
pfoßlene ©orfi)l»@ßroeißpuloer fehlt mir bie @r»
fahrung. m
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Feuchtigkeitsgehalt der Luft verursacht werden.

Unser Körper verträgt in der Tat eine

übermäßig feuchte Luft nicht gut, und Nervöse sind

dagegen ganz besonders empfindlich.
Am treffendsten hat dies an sich selbst Friedrich

Nietzsche beobachtet. Er hat darüber besondere

Studien angestellt. In seinen Briefen an seine

Schwester und seine Freunde heißt es u. a. :

„Das schlimmste ist, ganz wie im letzten Winter,
ein mir persönlich im höchsten Grade nachteiliges

Ausnahmewetter; ich bin im buchstäblichen Sinne
bei bedecktem Himmel und heranziehenden Wolken
ein anderer Mensch, schwarzgallig und sehr

bösartig gegen mich, mitunter auch gegen andere.

Mein eigentliches Rezept heißt deshalb immer
noch das Tal von Oaxaca und Mexiko, welches
im Jahre etwa 33 betrübte Tage, im übrigen
Tag und Nacht reines, wolkenloses Engadiner
Himmelswetter hat."

An einer anderen Stelle heißt es: „Man
stelle sich die Orte zusammen, wo es geistreiche

Menschen gibt und gab, wo Witz, Raffinement,
Bosheit zum Glück gehörten, wo das Genie fast

notwendig sich heimisch machte: sie haben alle
eine ausgezeichnet trockene Luft. Paris, Provence,
Florenz, Jerusalem, Athen, diese Namen beweisen

etwas: Das Genie ist bedingt durch trockene

Luft, durch reinen Himmel Jetzt, wo ich

die Wirkungen klimatischen und meteorologischen

Ursprungs aus langer Uebung an mir als einem

sehr feineu und zuverlässigen Instrumente ablese
und bei einer kurzen Reise schon, etwa von Turin
nach Mailand, den Wechsel in den Graden der

Luftfeuchtigkeit physiologisch bei mir nachrechne,
denke ich mit Schrecken an die unheimliche
Tatsache, daß mein Leben bis auf die letzten zehn

Jahre, die lebensgefährlichen Jahre, sich immer

nur in falschen und mir geradezu verbotenen
Orten abgespielt hat: Naumburg, Schulpforta,
Bonn, Leipzig, Basel."

Wertvoll sind diese Mitteilungen des

ungünstigen Einflusses feuchten Wetters auf
verschiedene nervöse Personen; unrichtig ist seine

Verallgemeinerung. Im nebeligen England, im
feuchten Skandinavien sind ja große Genies,
Geistesheroen herangereift. Die Anpassungskraft
det Menschheit ist wunderbar. Für besonders
empfindlich veranlagte Personen, deren Zahl
unter den geistigen Arbeitern nicht gering ist,
ergaben sich aus diesen Mitteilungen Fingerzeige
für die Wahl des Wohnortes und der Arbeitszeit.

Im übrigen aber muß der Mensch bestrebt
sein, sich in das Wetter zu schicken und der
ungünstigen Stimmungen, die es erzeugt, Herr zu
werden. Regen kann auch dem geistigen Arbeiter
Segen bringen.

Beethoven ging in das Gewitter hinaus,
um die gewaltigen Akkorde des Donners zu
studieren. Einem häßlichen Regenwetter
verdankte L. Spohr die Eingebung zu seiner Oper
„Jessonda". „Mißmutig und allein," schreibt
Eduard Hanslick, „hütete Spohr während seines

Pariser Aufenthaltes eines Tages sein Zimmer,
während es draußen regnete und stürmte. Um
sich Zeit und Grillen zu vertreiben, bat er seine

Wirtin, ihm das erste beste Unterhaltungsbuch,
das sich gerade vorfände, zu leihen. Die gute
Frau trieb einen alten, zerlesenen Roman auf:
„Tu veuve àe Nuiàr" und brachte ihn unserem
Tondichter. Dieser erblickte in der romantischen
Erzählung augenblicklich einen trefflichen Stoff
für eine Oper. Für wenige Sous erstand er
das Büchlein und beschäftigte sich sogleich auf
das lebhafteste mit Plänen für dessen günstige
Bearbeitung."

So kommen also auch im Regen sehr gute
Einfälle.

Das Cnöe See Vlonöen.
Das Ende der Blonden prophezeit Professor Mason

in einem längern Aufsatz der „Oontsirrxvrarv Review",
in dem er zu dem Schlüsse kommt, daß die blonden
Rassen, die in der Geschichte als die stärkste und
überlegenste erscheint, in nicht allzu serner Zeit erlöschen
wird. Alle Erobererrassen, alle kolonisierenden Stämme
haben mit einziger Ausnahme der Araber den blonden
Rassen angehört. Was die Römer anbetrifft, so waren
mehrere Völkerschaften, die später die berühmte Bürgerschaft

bildeten, von ausgesprochen blondem Typus wie
zum Beispiel die Sanniten. Blond waren in Europa
noch die Gallier, die Teutonen, die Slawen, die Griechen,

die Skandinavier, Engländer, Und in Asien vertreten
die Arier, die Meder und die Perser den blonden Typus.
Von den alten Griechen scheinen die Mazedonier blond
gewesen zu sein und blond sind auch alle Helden Homers.
Das Volk, das Venedig gründete, hatte ebenfalls Helles

aar und blaue Augen und auch die Barbaren, die
panien erobert haben, gehören, trotzdem sie Mauren

genannt wurden, den Blonden an. Im allgemeinen
scheint es, daß die Menschen mit den hellen Haaren
und den blauen Augen eine größere Widerstandskraft
gegen Krankheiten zeigen, als die brünetten. Darin
gleichen sie den Schwarzhaarigen und auch den
Rothaarigen, die körperlichen Leiden gegenüber viel zäher
sind, als die Brünetten. Die nervösen Krankheiten z. B.
verteilen sich wie folgt: Rote 9,6, Schwarze 5,6, Blonde
11, Hellbrünette 36,4, Dunkelbrünette 46,3. Aber die
Ursachen für das schnelle Hinschwinden des blonden
Typus hängt wohl in erster Linie davon ab, daß er
dem Großstadtleben sich nicht anpaßt und im freien
Landleben feine Hauptstärke hat. Da aber die Städte
immer mehr anwachsen und das Landleben absorbieren
so treten auch die Blonden in den Bannkreis der
Städte, wo sie dann verlöschen. Professor Mason
berechnet, daß in sechs Jahrhunderten die Blonden
verschwunden sein werden.

Vom Gurgeln.
Die allgemein bisher geübte Art des Gurgelns

ist grundfalsch: es ist zur Gewohnheit geworden, sich

zu gurgeln, indem man den Kopf, nachdem der Mund
mit der betreffenden Flüssigkeit mehr oder weniger
stark angefüllt ist, möglichst weit nach rückwärts neigt
und nun das bekannte Gurgelgeräusch erschallen läßt.
Das hat aber keine Bespülung der tiefern Halspartien,
die eben getroffen werden sollen, zur Folge, sondern
wirkt, da hierbei die Flüssigkeit nur bis an den Gaumen
gelangte, höchstens nur als Mundspülung. Also
ausreichend ist diese Art auf keinen Fall. Vor allem
merke man sich, daß das Gurgelgeräusch, das manche
für die Hauptsache ansehen, vollständig unnötig ist,
man braucht gar nichts zu hören. Zweitens nehme
man einen kleinen, keinen großen Schluck der
Gurgelflüssigkeit, lege den Kopf blos halbweit, nicht ganz
zurück und lasse nun die Flüssigkeit langsam, ohne jedes
weitere Zutun von selbst sich nach abwärts senken; so
sinkt sie dann in den Hohlraum hinunter und wird
nun, da sich jetzt die Muskeln des Schlundes unwillkürlich

anfangen zusammenzuziehen, während einer
leichten Vorwärtsneigung oes Kopfes mit ziemlicher
Gewalt nach oben gepreßt, also zum Munde, teils auch
einmal zur Nase, herausgeschleudert. Auf diese Weise
wird das ganze Schlundrohr gewissermaßen
ausgequetscht und es werden zugleich der anhängende zähe
Schleim, die abgestorbenen Schleimhautpartien, die
aus den Zähnen gespülten Speisereste, kurz alle
Verunreinigungen energisch mitgerissen; bei dieser Art
Gurgelung werden auch die Mandeln gehörig in den
Bereich einer wirklichen Reinigung gezogen. Auf diese
Weise wird die Neigung zu entzündlichen und
katarrhalischen Halsleiden beseitigt. Die Eltern sollten ihre
Kinder zu diesen Gurgelungen anhalten, damit sie
ihnen zur Gewohnheit werden.

Hprechsaal.

Fragen.
An dieser Aiuörik könne« «nr Krage« von

allgemeinem Interesse ausgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte» sind ausgeschtosse«.

Krage 993K: Eine junge Mutter interessiert sich

darum, ob äußere Eindrücke schöner oder unangenehmer
Art auf das werdende Kind von wissenschaftlich
erklärtem Einflüsse sind? Fr. K. tu R.

Krage 9937 : Kann ich im Abonnentenkreise
Auskunft bekommen, ob die auf den Briefcouverts
aufgedruckten Marken, ausgeschnitten, und anderweitig
aufgeklebt, Gültigkeit haben? Für freundliche
Belehrung dankt sehr D>- u»iMe»d-.

Krage 9938: Was ist gegen allzu großen Hang
für feine Handarbeiten anzuwenden, um diesen Eifer
mit allem andern notwendig zu Erlernenden in
Einklang zu bringen? Die betreffende junge Tochter
macht alles oberflächlich, alles halb, um so schnell wie
tunlich wieder zu ihrer Stick- oder Häckelarbeit zu
kommen. Diese Arbeiten zeigen nicht die leiseste
Flüchtigkeit. Dieselbe scheint also nur durch die
Leidenschaftlichkeit für die Handarbeiten bedingt zu
sein. Die Tochter, 15 Jahre alt, jetzt schon
ausschließlich für berufliche Ausübung ihrer Neigung
auszubilden, scheint uns ungesund und zudem steht dieser
Umstand, die Gesundheitsfrage, in keinem Verhältnis
zur Einträglichkeit dieses Berufszweiges. Wie wird
die besorgte Mutter von erfahrenen Eltern beraten?

A. G. in F.
Krage 9939: Ich möchte mir von gütigen Lesern

und Interessenten, die in der Behandlung mit Luft-
und Sonnenbädern bereits allgemeine Erfahrungen
gemacht haben, Anweisung erbitten, ob es nach
kurzer Zeit schon gewagt werden darf, die Luftbäder
auch bei kühler Temperatur vorzunehmen, ohne Gefahr
zu laufen, sich zu erkälten. Die bis anhin bei warmem
Wetter erfolgten Anwendungen zeigten ein schönes

Ergebnis. Konstitution neigt zu Erkältungen. Für
freundliche Beratung zum voraus besten Dank.

Et« Zaghafte.

Krage 9949: Haben kundige Hausfrauen ein
Mittel, um Tapeten in lohnender Weise zu reinigen
Die Farben scheinen gut zu sein, da eine Probe mit
feuchtem Abreiben kein Abfärben erzeigte. Diese
Reinigung auf die ganze Fläche zu erstrecken, habe ich
nicht recht den Mut. Von wohlwollenden Hausfrauen
ein erprobtes Mittel zu bekommen, würde sehr
verpflichten. Unsich-r- in L.

Auf Krag- 9941 - Kann mir jemand ein ganz
gutes Verfahren nennen, Wespen einzufangen. Die
bewohnten Nester zu zerstören, ist ein so unsicheres,
unangenehmes Geschäft und es sind dieselben an unserem
alten Holzhause kaum mehr zu tilgen. Zu Zeiten,
wo diese Plaggeister besonders reichlich vorhanden
sind, ist es fast nicht möglich, kleine Kinder nahe dem
Hause im Freien zu belassen, ohne sie beständig vor
diesem Stachelheer zu schützen. Für guten Rat dankt
zum voraus Die geplagte Mutter.

Krage 9942: Neben meiner kleinen Haushaltung
fände ich genug Zeit, mich noch etwas anderem zu
widmen. Ich hätte nun große Lust zur Handstickerei,
auch so ziemlich Talent dazu, müßte mich aber hierin
noch besser ausbilden. Könnte mir nun eine gütige
Mitabonnentin mitteilen, ob dies wirklich rentabel
ist. und wo ich mich in diesem Fach noch besser
ausbilden könnte. Für gütigen Rat dankt zum voraus
herzlich Eine arbeitêsame Leserin,

Krage SS43 : Kaum sind wir recht in die Fruchtsaison

eingetreten, so liest man in den Tagesblättern
schon wieder Berichte über das plötzliche Ableben von
Personen, die auf den Genuß von Kirschen Wasser
oder Bier getrunken hatten. Spricht man über diese
sich alljährlich wiederholende eigentümliche Erscheinung,
so vernimmt man, daß es Leute gibt, die Kirschen und
Zwetschgen essen und darauf Wasser oder Bier trinken
können, ohne nachher die mindesten unangenehmen
Folgen zu spüren. Und merkwürdiger Weise sind dies
Personen, die ihrem Verdauungsapparat sonst nicht
viel zutrauen dürfen. Es wird immer wieder aufs
neue von Seite wißbegieriger Mütter nach einer
wissenschaftlichen Erklärung für diese Erscheinung
geforscht, aber immer noch resultatlos, denn die über
die Sache befragten Mediziner wissen so wenig
Bestimmtes darüber zu sagen, als neue medizinische
Bücher darüber Auskunft geben. Müßte nicht durch
chemische Untersuchungen des Magensaftes die
geheimnisvolle Erscheinung aufgeklärt werden können?
Sollte dies Unerforschte nicht einem strebsamen Jünger
Aesculaps zum Gegenstand einer Doktorarbeit reizen?
Ich wäre außerordentlich dankbar, etwas Neues in
dieser Sache zu hören. Ein- dàd- Mutt-r.

Antworten.
Auf Krage 9928: Ich lege die Sachen in

händwarmes Wasser ein, dem oder Salmiakgeist
beigegeben wurde. Hierin läßt man die Wollsachen
zum Auflösen des Schmutzes einen Tag oder eine
Nacht liegen und knetet und schwadert sie heraus.
Ausgedrückt, nicht gewunden, legt man die Stücke
wieder in ein Salmiakwasser, in welchem sie in der
gleichen Weise behandelt werden. Dann werden sie
gründlich gespült, ausgedrückt, gut geschüttelt, in die
richtige Form gezogen und aufgehängt. Von Zeit zu
Zeit wird jedes einzelne Stück kräftig durch die Luft
geschlagen, in die richtige Form gezogen und wieder
aufgehängt. Halb trocken werden die Wollsachen
gebügelt, wieder durch die Luft geschwungen, damit die
Wollfasern locker werden, und völlig getrocknet.

D. H.

Auf Krage 9928: Wir waschen die wollenen
Sachen rasch in heißem Wasser mir Sunlight-Seife
und schwenken in kaltem Wasser aus; nachher wird
alles sorgfältig geschwefelt. Hat man viel zu schwefeln,
so verlohnt es sich, einen eigenen Schwefelkasten
anfertigen zu lassen. Fr. M,

Auf Krage 9929 : Die Aenderung im gewohnten
Tagesschluß der Kinder und die Mehrausgabe für die
kleine Kollation vor dem Zubettgehen darf gar nicht
in Anschlag kommen, wo es sich darum handelt, den
Kindern eine neue Welt zu erschließen, die die
Kleinen mächtig interessiert und die jungen Seelen
mit neuen Eindrücken erfüllt. Die mütterliche Eifersucht

darf den Kindern nichts vorenthalten, was
ihren Gesichtskreis erweitert. z>. H.

Auf Krage 9929: Ihre Ansicht läßt sich nicht
verwerfen, und ich bin auch der Meinung, daß junge
Kinder frühzeitig zu Bett sollen. Immerhin sind
solche Abendspaziergänge, wenn sie nicht zu lang
ausgedehnt werden, auch recht gut für die Gesundheit;
sind jetzt die Kinder aufgeregt, weil die Sache ihnen
neu ist, so verliert sich der Reiz der Neuheit doch
bald. Aehnlich wird es mit dem Verhältnis zum
Großpapa sein; Sie dürfen ganz sicher und beruhigt
sein, daß die Kinder später mit alter Anhänglichkeit
zu Ihnen zurückkehren: die Mutter läßt sich durch
niemanden ersetzen. Fr M ^

Auf Krage 9930: Schwitzende Hände, die das
Handarbeiten oft unmöglich machen, wäscht man öfter
mit Essig ab, dann stellt man eine Puderdose neben
sich und pudert die Hände ein. Die Hände werden
auch trockener, wenn man lange Zeit hindurch abends
Handbäder nimmt. Zu diesem Zweck löst man einen
Kaffeelöffel voll Tanninpulver in so viel lauwarmem
Wasser auf, daß die Hände darin liegen können und
badet dieselben 5 Minuten. Ueber das so oft
empfohlene Borsyl-Schweißpulver fehlt mir die
Erfahrung. M.
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Jlttf 3ftage 9930: @g gibt allerlei SRittel gegen
bag Sdjroihen ber ©ättbe, aber in ber Siegel rnadjen
fie bie §änbe bart

" mtb 511 feiner 2lrbeit roenig ge»
eignet. £>ilft fleißiges (Bafcfjen (3. S3, mit Steerfeife)
nidjt geniigenb, fo geigen Sie bie §änbe einem Slrjte.

St. w. tn ».
tJlnf (Jfrage 9931 : ®a ift guter Slat teuer, Suchen

Sie bie 2lufnaljnten 311 betommen unb betrauen Sie
einen tüchtigen ®eteMio mit 2lugfitibiginadjung ber
®ame. ®ag ift bag eiitjig tunlidje. ®iu Scfcr.

&uf forage 9931 : @g gibt aitherorbentlid) uiele
nette, liebengioürbige äRäbdjen, bie gern gfjren Sofia
heiraten mürben; e§ muh nic£)t gerabe bie (Sine fein,
bie einen Unfall hatte. SRattdjmal madjen fid) foldje
Sachen am leidjteften bei ©elegenEjeit eineg Sattb»
aufentljaltg. gt. sdî. in ss.

jlitf j^tage 9932 : Kann ber Jüngling bei ff t) 11 en
in ber §auptftabt roohnen bleiben (ober bodj minbefteng
big 311m Seminar), fo tonimt bie Sadje nidjt feljr
teuer, ba bag Sdjulgelb unb bie Seljrnttttel audj in
ben oberen Klaffen nidjt 311 Diel ïoften. (IRuh er aug»
roärtg raoljnen, fo toftet audj eine befdjeibene (peiifioit
mofjl gr. 100.— per SJlonat. fragen Sie am heften
bei bem gjauptlefjrer beg Knaben felbft nad).

gr. im. irt ».
Jluf ^frage 9933 roirb bie Ißenfion ®reilittbett in

Susern befteng empfohlen. ».

^tuf tirage 9933 : ßotel unb ißenfion Slational in
(Beggig lann idj befteng empfehlen alg angenehmen
3tufentljalt, ebenfo ipettfion Scljöiiioart in Unterägeri.
SSeibe ©tabtiffemente führen forgfältige Küdje, finb
feljr fdjön gelegen unb ber sPenfiottgpreig ift ber oon
3hnett geroünfdjte. Soffen Sie fidj (profpeMe fontmen.

sm. ».

Jtuf gtrage 9933: 3lt§ ibtjllifdEjen unb gut ge»

führten (piat) tann idj ghnett bag Kurfjaug Sdjraeher-
haug in (Bolfettfdjieheit, (Ribtoalben, empfehlen.

®tnc ßcferln.

Huf ?(roge 9933: ®er (Berfeljrgoerein Susern
fenbet 3hnen auf 2lttfrage mit (Rüdporto eine Stfte
oon mehreren fjaaöed ©otelg unb ipeitfioiten. ®te
fdjönftett Qrte übrigeug finben Sie feit mehreren
(Bocfjen in jeber (Rummer ber graitenseitung angeseigt.

gi. sm. in ».

Jliif (Jtrage 9934: 3d) beute nidjt, bafj Sie bas
©efüfjt non ®urft unb oon Sobbrennen uermedjfeln
tbnnen; bodj fteht feft, bah ber ©enuh uoit allen Obft»
forte« öen ®urft iöfdit unb nidjt anfadjt. ©in
fetjr guteg SRittel, ben ®urft 31t ftiHen, finbet man in
ber Zitrone ; ütt Paar (tropfen Saft in ein ©lag
(Baffer. gr. sn. tn ».

JUtf ?îrage 9935: Slidjtg ift fo fehr unb überall
geflieht roie eine gute Ködjin; in feinem (Beruf tonimt
man fo gut oonoärt«. SBirb 3hliei1 bag Kodjen in
Saifonfteüen ober fonft in (Birtfdjaften 311 befdjroerlich,
fo oerfudjen Sie eg mit einer guten ißrioatftelle ; finb
Sie roirtlidj tüdjtig in 3h"m gadje, fo tbnnen Sie
fidj bie hefte ber guten Stelleu auglefen. gr. m. in ».

»»««»»««»»C>««»»««»»««
^renittefoH.

lüa$ der ltlen$cl) säet...
(Roman oon 2luguft ÜRard.

(gottfe5nii0.)

„(Berseifjttng, menn ich 3hnen hier sioifdjettplahe
aber unfer grättlein (Birttn treibt fdjon fehr.
Uebrigeng ift bag ßidjt in bem ®inge hier nichts für
3hren Steint, ferait oon §eife, Sie fefjeit fdjon roieber

bläh aug, tnie batitalg, alg ber fdjroarse SRatttt tarn,
unb 3h" frifchje garbe oorher fdjien bodj tiefer 311

fitjeit, alg bie geioöhnlidje Dteifefdjminfe. (Belieben Sie
übrigeng mit ben fperrfcljaften nodj etrcag (Bidjtigeg
3U befpredjett? 3d) mar otetleicljt unhöflich, ein

(Hugenblid $eit hajju mühte noch übrig fein."
©g hatte niel §erslidjeg in ber perföttlidjen

Kritif gelegen, bag ihre Freiheit eutfctjulbigte. fpaupt»
mann non (Better inadjte burch feine offene 2lrt fidj
3U geben uitö feine fefte HRännlidjfeit Sannen ftetS
©inbruet, in einer 2lugettblidgftimmung lag eg aber
bocl) rooljl nur, bah fie fich momentan fo bleiern fdjroer
unb babei fehr oertrauüdj auf ihn ftütjte.

„(Bir öffneten eben ©räber, Hauptmann," ent»

gegnete fie mit fdjriHer, forcierter Stimme — „©räber,
bie beffer gefctjtoffen bleiben, eg liegen alte ©rinne»

ruugen an (Berloreneg barin bie gaiye Sadje
gehört nicht auf einen oergnügten ©efellfdjaftgabeub ;

unb Sie ftörten nidjt, benn eg mar roeiter nidjtg
barüber 311 fagen. Itnb nun: avanti."

®ie beiben (paare oerliehen bag japanifdje
Kabinett unb begaben fidj burdj bie pradjtoolle gludjt
ber auberen (Räume in ben Speifefaal.

„SEortjeü 001t ben Beuten, Sie 311 oerftimmen,
grau 0011 fpeife," brummte ber Dffijier. „Ute Statt»
tofigteit, Silenfdjen, toenn fie pergniigt fein roollen, bie
Saune 31t oerberben. fjüfjlen Sie fich elenb?"

„@lenb?" Sie fa£j ihn mit ihren tlaren 3litgeu
an. „©lenbï arm, roeil idj einen (Berluft hatte,
ben idj manchmal oergeffe, unb an beit bie mid)
mahnten. Unb Sie haben redjt, eg mar unredjt
001t ©robeg, benn ich bin fo gern mit 5>t)rieu 311»

fammeit, unb idj toollte gerabe heute riefig luftig fein
unb idj mill and) nod) ; ich mill (Betterdjen,

roie finben Sie meine (perlen?"
®ie Stafelfreuben rourbeit fehr befchleunigt, roeil

nadjfjer etroag Sdufit gemadjt roerbeii follte. ®ie
Stimmung hielt fidj burcljaug auf ber §öhe.

2Meg Stimmengefdjroirr unb leb|afteg ®urdj=
eiuanber jeboct) rourbe balb übertönt oon Sanneg
filbernein Sadjen. Sie tleibete fidj nie eptraoagant,
bag tant nicljt binjit, unb bodj hätte eine tieine
Sflüance mehr (Muggelaffenheit genügt, um ihrem SBe»

tragen ben Stempel beg gefeilfchaftlidj Unerlaubten
aufgubrüdten. 3hi Stifdjherr ftrafjlte mit ihr. Siercar
roieber bie (Mite, roie umgemanbelt, unb burfte er bieg
glücftidje Sidjgehenlaffeit auf fein Konto fchreibeit?

Slatürlid) faut pas toucher... bentiodj. —
Sein hübfdjeg Striftotratengefidjt unter bem glatt»
gefdjeitelten (Blonbfjaar glühte.

„Sie ift heute reinroeg aug bem Çâug^en," fagte
2lnton oon^eife fdjmunselnb 3U feiner 91adjbarin Sifa.
„Sie geht ing Qeug roie ein (Bollblut, roag mit loderer
fjanb geritten roirb, nadjbem eg oon ber Sommer»
toeibe tarn."

Sifa roarf bag pifante Köpfchen 3urüd. „Seit
roamt bie eguitibriftifchen SSergleidje, §err 001t §eife
freilich tjinfeir fie in biefem fjatle nicht. Qdj glaube
aber, bieg faft 3umel Don (Uninration bei unferem
(Baffepferbchen, hat heute bodj nodj einen tieferen
©rutib. 3hm fitjt oielleicht ein fleiner, oerborgeiter
Sporn im f^Ieifctj Unb nun, lieber Dnfel $eife,
roill idj bie gute ©elegenljeit benutjen, um aug befter
Quelle enbltd) mal etroag, roag ftimmt, über ©eorgeg
3U erfahren. SOlan munfelt oon einem roahren Sturm
auf feine (Bilber in (parig unb Sonbon; er foil alg
©euie entbedt fein, ©in flein roenig fpät, boch beffer,
alg nie, e^äljten Sie mir atleg, roag Sie felbft
roiffen."

®er alte §err, feinen farfaftifdjen ßug um
bie SBunbroinfel, teilte ihr mit, roag er rauhte, fie hörte
gefpannt 31t, eine nadjbenfliche gälte über bem feinen
SRägcljen.

ailan Ijatte bie SEafel aufgehoben, ber Meine Kon»
3ertflügel roar in ben Salon gerollt unb eine ®ame
ber ©efellfdjaft eben babei, eine moberne Slrie heraug»
3ufdjmettern, alg in einer ber gröberen ©ruppen nahe
ber ©inganggtür eine rüdfidjtgooll unterbrüdte Sen»

fatioit entftanb. (Hoch ein oerfpäteter, jebenfatlg un»
erroarteter ©aft rourbe lautlog begrübt — bie meiften
fannten ihn, eg roar ©eorgeg oon §eife.

Sanne, mit bent (Rüden ihm sugeroanbt, falj th"
nidjt fofort, (Better mubte ihr erft flüfternb mitteilen:
„©itäbige, für ung alle etroag gan3 (Reueg, obgleich —
— Sie fittb fidjer mit brin tn ber Ueberrafchmtg. 3f)r
Jperr ©emahl " @r 3ioirbelte mit fehr finfterent 2lug»
brud an feinen Sdjnurrbartfpihen. „Slug biefer freu»
bigeit ©rroartung fattn matt fidj benn auch 100hl bie
ej;tra=frohe Saune ber ©ttäbigen erflärett, nadjbent eine
oorübergefjenbe (Berftimmung abgetan roar?" ©rftarrte
ärgerlich oor fich nieber. (Barum tnubte ber voisin
auftauchen unb baran erinnern, ber begehrte Slpfel ift
mein ©igentum

Sanne unterbrach ihr gädjerfpiel, um bag Heine
Kuuftroerf aug Spibe unb (Perlmutter heftig 3U3uflappett.
3n ber (Beroegung lag oiel unterbrüdte llngebulb. 3hre
Slntroort roarb überlärmt burdj eùten ber Sängerin
geltenben SBeifallgfturm. SRait bat bringettb um mehr.

®er §augherr hatte ©eorgeg fdjon bei beffen ©in»
tritt halblaut begrübt, nun fdjritt audi Sifa beroiH»

fontmenb auf ihn 3U. „SBenn man bett SBolf nennt
ufto. Slug toeldjer §entifphäre fommen Sie bernt?
3ebenfallg oom Sorbeerpflüden. llng hter in (Berlin
läbt 3h1-' (Ruhm fdjon nidjt mehr fdjlafen. SRan 3er»

reibt fidj ja 100hl nadj 3hreu ©adjen? 3^ möchte

nodj gleidj auf frifdjer SEat an alte greunbfi^aft unb
3h" (Berpflidjtungen erinnern 3d) roill audj mal
fagen, roetm idj in fünfgig 3aljren meinen ©nfelit meine
(Silbergalerie 3eige: Seht mal, Kinber, bieg hier, biefer
Sonnenuntergang ift ein edjter oon §eife — ihr fennt
bodj ben SRanit aug ber Kunftgefdjidjte, roibt ihr, bag
Phänomenale ©enie, bag ein bibdjen lange brauchte,
um aug3ttreifen — er felbft fdjeufte eg an ©robmutter,
alg bie nodj jung roar — ohne falfdje ®oupetg unb
yahuerfah- Sllfo, ich hüte bringenb ®ort brüben
auf ber anberit Seite übrigeng ift 31)" fjolbe ©attin,
Ôerr oon §eife. §olber unb oergnügter roie je. ®ie
Sehnfucht sieht Sie toofjl (Bitte, taffen Sie fidj
oon Sannen roeiter einführen, faUg 3fjnen hier (Reu»

litige fein fotlten. 3d) habe attbere (Pflichten, rooUte
oerfudjen, ein Quartett 3ufamnten3utrontmeln. A re-
viderci !"

Sie fcljüttelte fidj mit furjettt Kopfnidett ben got»
benett Kneifer ab unb eilte baoott, ohne roeiter ben
2lnföntmling 31t beachten, ber eine glut oon (Rebeng»
arten auf fie oerfetgoenbete.

©eorgeg ntubte nun fdjon herüber 3U Sanne, gataf
roar ber fpiegelgtatte (Beg über bag iparfett, ber ihnt
mit ©efafjreit umftetlt fdjien. Sllle galten fie feinen
utt3uoerläffigeit (Beinen, bodj, geroagt ntubte eg toerbett.

©r raffte feinen (Reft oon ©nergie 3tifammen ttnb
fdjob oorroärtg. Slttr, er hatte jejjt häufiger bag
SRalljeur: er geriet intnter ing Sdjräge unb lanbete
babnrdj feiten bort, roo er rooüte. 3c^t rib en glüd»
lieh brüben, beinahe eine Meine frentbe grau um, bie
ihn in tätlicher (Berlegenljeit anftarrte. ©in ©lüd,
bab ihn eine fräftige §>anb hielt unb er fich nl(ht lang
hinlegte — bie Knie, bie oerbaittmt nadjgebenben Knie!

Unb nun fteUte fich 'hm bee rettenbe §err oor:
„©robe, jReidjgbanfoorfteher. §err ©eorgeg Don §eife,
liebe Sophie. ÜReine grau."

®er fchöne ©eorg oerneigte fich banïenb. „(Ber»
Seihung, ©näbigfte, für bag 2lnrempeln. Serottg, Seroug.
3d) lornnte aug (Bien; bin in einer SEour gereift, ba»

her bie oerfludjte Sdjroädje. SRtr ift übrigeng 3br
(Rame fchon oorgetommen," — er ftridh fidj mit sittern»
ber §anb über bie Stint „aber bei ben oieleit
Slnforberuttgen, bie an einen gemadjt toerben, oergibt
mait. SBiffeit Sie, unb bann, foroie ntatt ©rfolg hat,
toiH jeber roag oon etitent. ©g ift fdjineidjelhaft, aber
uttbeejuem, fab ; reibt 'nen SRenfdjen auf."

„(Benn idj in unferm gall 3h"nt ©ebädjtttig 31t

Öilfe Umtmett bürfte, §err non §eife", entgegnete
©robe höflich- „SBir faljen uttg oor atlerbingg fdjon
oier gah"11 auf einem Meinen SEnngfeft brauben bei

3hïsn Schroiegereltern."
©eorgeg oersog ben SRttub ju einem tjöEjtrifcEjeit

Sa^en, bei ber furdjtbaren SRagerteit feineg oer»
roiifteten ©efidjtg rourben baburdj feine langen, gelben
yatjnreiljen unter bent graumelierten ©art fidjtbar.
„Sdjroiegereltern ift gut", fagte er fpöttifdj. „(Ra, mit
benen tann man feine ßidjter raugfteden. 'ne nette
©efellfdjaft gebt erinnere ich mich, Sie finb ber

§err, ber bantalg für ben 2Htett bie Karre roieber aug
bem Sehntub h°tte unb nun (Banfoorfteher
§ören Ste mal, ba fönnten Sie einem roofjl 'nen (Rat
geben. 3<h hab ba ein paar Kröten, bie ich gern an»

legen möchte. ®er ©rtrag meiner (Bilber, fie toerben

roofjt fdjon gehört haben. ®ag ©elb muh öodj rou»
lieren, fooiet h°b idj oon (Batern roeg. (Bag fauft
man fidj benn am beften (Berseifjttng, ©näbigfte,
toenn ich hier mit ©efdjciftltdjetn fomroe — man hat
fo fetten ©elegenljeit. — (Borher muh lcb ml(h aber
erft bei meiner grau 3itr Stelle titelben. (Bir fehn ung
100hl fpäter nodj. Serottg, Seroug!!"

Öerr oon §eife fpähte umher. @r hatte Sanne«
leudjtenbe btonbe SRähne bodj oorher fdjon gefeljen,
boch attgenblidlid) toar fie roie untergetaucht. (Rüd=

fidjtglog oon ihr, ihnt nidjt auf halbem (Bege entgegen»

3ufotttmen! @r fragte hter unb bort, greilidj, fie
muhte ba feitt. Sief) oorfidjtig^ ab unb 31t an einem
([Röbel fjaltenb, madjte er bie (Runbe im Salon. @nb»

lid). 3hr Sachen oerriet fie. §inter einer ©ruppe oon
Offneren fah fie auf einem ttiebrigen Seffel neben

feinem (Bater. ®a hatte er fie rcetttgfteng beibe auf
einmal. En passant §errn oon (Better begrüfjettb,
ftolperte er auf bie (Berroanbten log. (Beber feinem
(Bater nodj feiner grau fianb greube auf bem ©efidjt
gefdjriebett bei feinem plö^Iidjeit ©rfdjeinett.

(gortfehung folgt.)

:ELmaA SUCH ARD. 8
NOISETTINE beliebte ess-chocoladen.

SBudjbrttderei (IRerfttr, St. ©allen.
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Auf Krage 9930: Es gibt allerlei Mittel gegen
das Schwitzen der Hände, aber in der Regel mache»
sie die Hände hart und zn feiner Arbeit wenig
geeignet, Hilft fleißiges Waschen <z. B, mit Teerseife)
nicht genügend, so zeigen Sie die Hände einem Arzte.

Fr. M. in B.
Auf Krage 9931 : Da ist guter Rat teuer. Suchen

Sie die Aufnahmen zn bekommen und betrauen Sie
einen tüchtigen Detektiv mit Ausfiudigmachung der
Dame, Das ist das einzig tunliche. Ein L-scr.

Auf Krage 9931: Es gibt außerordentlich viele
nette, liebenswürdige Mädchen, die gern Ihren Sohn
heiraten würden; es muß nicht gerade die Eine sein,
die einen Unfall hatte. Manchmal macheu sich solche
Sachen am leichtesten bei Gelegenheit eines
Landaufenthalts. Kr, M. tu B.

Auf Krage 9932 : Kann der Jüngling bei Ihnen
in der Hauptstadt wohnen bleiben (oder doch mindestens
bis zum Seminar), so kommt die Sache nicht sehr
teuer, da das Schulgeld und die Lehrmittel auch in
den oberen Klassen nicht zu viel kosten, Muß er
auswärts wohne», so kostet auch eine bescheidene Pension
wohl Fr, 100 — per Monat, Fragen Sie am besten
bei dem Hauptlehrer des Knaben selbst nach.

Fr. M, in B.

Auf Krage 9933 wird die Pension Dreilinden in
Luzern bestens empfohlen. B,

Auf Krage 9933 : Hotel und Pension National in
Weggis kann ich bestens empfehlen als angenehmen
Aufenthalt, ebenso Pension Schönwart in Uuterägeri,
Beide Etablissemente führe» sorgfältige Küche, sind
sehr schön gelegen und der Pensionspreis ist der von
Ihnen gewünschte, Lassen Sie sich Prospekte kommen,

M, K,

Auf Krage 9933: Als idyllischen und gut
geführten Platz kann ich Ihnen das Kurhaus Schweizer-
Haus in Wolsenschießen, Nidwalden, empfehlen.

Eine Leserin.

Auf Krage 9933: Der Verkehrsverein Luzern
sendet Ihnen auf Anfrage mit Rückporto eine Liste
von mehreren hundert Hotels und Pensionen. Die
schönsten Orte übrigens finden Sie seit mehreren
Wochen in jeder Nummer der Frauenzeitung angezeigt.

Fr. M. tn B,

Auf Krage 993-1: Ich denke nicht, daß Sie das
Gefühl von Durst und von Sodbrennen verwechseln
können; doch steht fest, daß der Genuß von allen
Obstsorten den Durst löscht und nicht anfacht. Ein
sehr gutes Mittel, den Durst zu stillen, findet man in
der Zitrone; ein paar Tropfe» Saft in ein Glas
Wasser, zr. M. w «.

Auf Krage 9935: Nichts ill so sehr und überall
gesucht wie eine gute Köchin; in keinem Beruf kommt
man so gut vorwärts. Wird Ihnen das Kochen in
Saisonstellen oder sonst in Wirtschaften zu beschwerlich,
so versuchen Sie es mit einer guten Privatstelle; sind
Sie wirklich tüchtig in Ihrem Fache, so können Sie
sich die beste der guten Stellen auslesen. Fr. M, in «.

»»««»»««»»O««»»<«<»»««

KmMeton.

As; à Mensch säet...
Roman von August Marck.

(Fortsetzung.)

„Verzeihung, wenn ich Ihnen hier zwischenplatze
aber unser Fräulein Wirtin treibt schon sehr.

Uebrigens ist das Licht in dem Dinge hier nichts für
Ihren Teint, Frau von Heise, Sie sehen schon wieder
blaß aus, wie damals, als der schwarze Mann kam,
und Ihre frische Farbe vorher schien doch tiefer zu
sitzen, als die gewöhnliche Reiseschminke. Belieben Sie
übrigens mit den Herrschaften noch etwas Wichtiges
zu besprechen? Ich war vielleicht unhöflich, ein

Augenblick Zeit dazu müßte noch übrig sein."
Es hatte viel Herzliches in der persönlichen

Kritik gelegen, das ihre Freiheit entschuldigte. Hauptmann

von Better machte durch seine offene Art sich

zu geben und seine feste Männlichkeit Sannen stets
Eindruck, in einer Augenblicksstimmung lag es aber
doch wohl nur, daß sie sich momentan so bleiern schwer
und dabei sehr vertraulich auf ihn stützte,

„Wir öffneten eben Gräber, Hauptmann,"
entgegnen sie mit schriller, forcierter Stimme — „Gräber,
die besser geschlossen bleiben, es liegen alte Erinnerungen

an Verlorenes darin die ganze Sache
gehört nicht auf einen vergnügten Gesellschaftsabend;

und Sie störten nicht, denn es war weiter nichts
darüber zu sagen, lind nun: avanti,"

Die beiden Paare verließe» das japanische
Kabinett und begaben sich durch die prachtvolle Flucht
der anderen Räume in den Speisesaal,

„Torheit von den Leuten, Sie zu verstimmen,
Frau von Heise," brummte der Offizier. „Ne
Taktlosigkeit, Menschen, wenn sie vergnügt sein wollen, die
Laune zn verderben. Fühlen Sie sich elend?"

„Elend?" Sie sah ihn mit ihren klaren Augen
an, „Elend? arm, weil ich einen Verlust hatte,
den ich manchmal vergesse, und an den die mich
mahnten, Und Sie haben recht, es war unrecht
von Grobes, denn ich bin so gern mit Ihnen
zusammen, und ich wollte gerade heute riesig lustig sein

und ich will auch noch; ich will Betterchen,
wie finden Sie meine Perlen?"

Die Tafelfreuden wurden sehr beschleunigt, weil
nachher etwas Musik gemacht werden sollte. Die
Stimmung hielt sich durchaus auf der Höhe.

Alles Stimmengeschwicr und lebhaftes
Durcheinander jedoch wurde bald übertönt von Sannes
silbernem Lachen. Sie kleidete sich nie extravagant,
das kam nicht hinzu, und doch hätte eine kleine
Nüance mehr Ausgelassenheit genügt, um ihrem
Betragen den Stempel des gesellschaftlich Unerlaubten
aufzudrücken. Ihr Tischherr strahlte mit ihr. Sie war
wieder die Alte, wie umgewandelt, und durfte er dies
glückliche Sichgehenlassen auf sein Konto schreiben?

Natürlich kaut pas touellsr.,. dennoch. —
Sein hübsches Aristokratengesicht unter dem
glattgescheitelten Blondhaar glühte.

„Sie ist heute reinweg aus dem Häuschen," sagte
Anton von Heise schmunzelnd zu seiner Nachbarin Lisa.
„Sie geht ins Zeug wie ein Vollblut, was mit lockerer
Hand geritten wird, nachdem es von der Sommerweide

kam."
Lisa warf das pikante Köpfchen zurück. „Seit

wann die equilibristischen Vergleiche, Herr von Heise?
Freilich hinken sie in diesem Falle nicht, Ich glaube
aber, dies fast Zuviel von Animation bei unserem
Rassepferdchen, hat heute doch noch einen tieferen
Grund, Ihm sitzt vielleicht ein kleiner, verborgener
Sporn im Fleisch Und nun, lieber Onkel Heise,
will ich die gute Gelegenheit benutzen, um aus bester
Quelle endlich mal etwas, was stimmt, über Georges
zu erfahren. Man munkelt von einem wahren Sturm
auf seine Bilder in Paris und London; er soll als
Genie entdeckt sein. Ein klein wenig spät, doch besser,
als nie, erzählen Sie mir alles, was Sie selbst
wissen."

Der alte Herr, seinen sarkastischen Zug um
die Mundwinkel, teilte ihr mit, was er wußte, sie hörte
gespannt zu, eine nachdenkliche Falte über dem feinen
Näschen.

Man hatte die Tafel aufgehoben, der kleine
Konzertflügel war in den Salon gerollt und eine Dame
der Gesellschaft eben dabei, eine moderne Arie heraus-
zuschmettern, als in einer der größeren Gruppen nahe
der Eingangstür eine rücksichtsvoll unterdrückte
Sensation entstand. Noch ein verspäteter, jedenfalls
unerwarteter Gast wurde lautlos begrüßt — die meisten
kannten ihn, es war Georges von Heise,

Sänne, mit dem Rücken ihm zugewandt, sah ihn
nicht sofort, Better mußte ihr erst flüsternd mitteilen:
„Gnädige, für uns alle etwas ganz Neues, obgleich ^
— Sie sind sicher mit drin in der Ueberraschung. Ihr
Herr Gemahl," Er zwirbelte mit sehr finsterem
Ausdruck an seinen Schnurrbartspitzen, „Aus dieser
freudigen Erwartung kann man sich denn auch wohl die
extra-frohe Laune der Gnädigen erklären, nachdem eine
vorübergehende Verstimmung abgetan war?" Erstarrte
ärgerlich vor sich nieder. Warum mußte der voisin
auftauchen und daran erinnern, der begehrte Apfel ist
mein Eigentum?

Sänne unterbrach ihr Fächerspiel, um das kleine
Kunstwerk aus Spitze und Perlmutter heftig zuzuklappen,
In der Bewegung lag viel unterdrückte Ungeduld. Ihre
Antwort ward überlärmt durch einen der Sängerin
geltenden Beifallssturm. Man bat dringend um mehr.

Der Hausherr hatte Georges schon bei dessen Eintritt

halblaut begrüßt, nun schritt auch Lisa
bewillkommend auf ihn zu. „Wenn man den Wolf nennt
usw. Ans welcher Hemisphäre kommen Sie denn?
Jedenfalls vom Lorbeerpflücken. Uns hier in Berlin
läßt Ihr Ruhm schon nicht mehr schlafen. Man
zerreißt sich ja wohl nach Ihren Sachen? Ich möchte

noch gleich auf frischer Tat an alte Freundschaft und
Ihre Verpflichtungen erinnern Ich will auch mal
sagen, wenn ich in fünfzig Jahren meinen Enkeln meine
Bildergalerie zeige: Seht mal, Kinder, dies hier, dieser
Sonnenuntergang ist ein echter von Heise — ihr kennt
doch den Mann aus der Kunstgeschichte, wißt ihr, das
phänomenale Genie, das ein bißchen lange brauchte,
um auszureifen — er selbst schenkte es an Großmutter,
als die noch jung war — ohne falsche Toupets und
Zahnersatz. Also, ich bitte dringend Dort drüben
auf der andern Seite übrigens ist Ihre holde Gattin,
Herr von Heise. Holder und vergnügter wie je. Die
Sehnsucht zieht Sie wohl Bitte, lassen Sie sich

von Sannen weiter einführen, falls Ihnen hier
Neulinge sein sollten. Ich habe andere Pflichten, wollte
versuchen, ein Quartett zusammenzutrommeln, rs-
vicleroi!"

Sie schüttelte sich mit kurzem Kopfnicken den
goldenen Kneifer ab und eilte davon, ohne weiter den
Ankömmling zu beachte», der eine Flut von Redensarten

auf sie verschwendete,
Georges mußte nun schon herüber zu Sänne. Fatal

war der spiegelglatte Weg über das Parkett, der ihm
mit Gefahren umstellt schien. Alle galten sie seineu
unzuverlässigen Beinen, doch, gewagt mußte es werden.

Er raffte seinen Rest von Energie zusammen und
schoß vorwärts. Nur, er hatte jetzt häufiger das
Malheur: er geriet immer ins Schräge und landete
dadurch selten dort, wo er wollte. Jetzt riß er, glücklich

drüben, beinahe eine kleine fremde Frau um, die
ihn in tätlicher Verlegenheit anstarrte. Ein Glück,
daß ihn eine kräftige Hand hielt und er sich nicht lang
hinlegte — die Knie, die verdammt nachgebenden Knie!

Und nun stellte sich ihm der rettende Herr vor:
„Grobe, Reichsbankvorsteher. Herr Georges von Heise,
liebe Sophie. Meine Frau."

Der schöne Georg verneigte sich dankend.
„Verzeihung, Gnädigste, für das Anrempeln. Serous, Serous,
Ich komme aus Wien; bin in einer Tour gereist, daher

die verfluchte Schwäche, Mir ist übrigens Ihr
Name schon vorgekommen," — er strich sich mit zitternder

Hand über die Stirn „aber bei den vielen
Anforderungen, die an einen gemacht werden, vergißt
man. Wissen Sie, und dann, sowie man Erfolg Hai,
will jeder was von einem. Es ist schmeichelhaft, aber
unbequem, fad; reibt 'nen Menschen auf,"

„Wenn ich in unserm Fall Ihrem Gedächtnis zu
Hilfe kommen dürfte, Herr von Heise", entgegnete
Grobe höflich, „Wir sahen uns vor allerdings schon
vier Jahren auf einem kleinen Tanzfest draußen bei

Ihren Schwiegereltern."
Georges verzog den Mund zu einem höhnischen

Lachen, bei der furchtbaren Magerkeit seines
verwüsteten Gesichts wurden dadurch seine langen, gelben
Zahnreihen unter dem graumelierten Bart sichtbar
„Schwiegereltern ist gut", sagte er spöttisch. „Na, mit
denen kann man keine Lichter rausstecken, 'ne nette
Gesellschaft Jetzt erinnere ich mich, Sie sind der

Herr, der damals für den Alten die Karre wieder aus
dem Schmutz holte und nun Bankvorsteher
Hören Sie mal, da könnten Sie einem wohl 'nen Rat
geben. Ich hab da ein paar Kröten, die ich gern
anlegen möchte. Der Ertrag meiner Bilder, sie werden
wohl schon gehört haben. Das Geld muß doch rou-
lieren, soviel hab ich von Vater» weg. Was kauft
man sich denn am besten? Verzeihung, Gnädigste,
wenn ich hier mit Geschäftlichem komme — man hat
so selten Gelegenheit, — Vorher muß ich mich aber
erst bei meiner Frau zur Stelle melden. Wir sehn uns
wohl später noch. Servus, Servus ü"

Herr von Heise spähte umher. Er hatte Sannes
leuchtende blonde Mähne doch vorher schon gesehen,

doch augenblicklich war sie wie untergetaucht.
Rücksichtslos von ihr, ihm nicht auf halbem Wege
entgegenzukommen! Er fragte hier und dort. Freilich, sie

mußte da sein. Sich vorsichtig, ab und zu an einem

Möbel haltend, machte er die Runde im Salon. Endlich.

Ihr Lachen verriet sie. Hinter einer Gruppe von
Offizieren saß sie auf einem niedrigen Sessel neben

seinem Vater. Da hatte er sie wenigstens beide auf
einmal, bin passant Herrn von Better begrüßend,
stolperte er auf die Verwandten los. Weder seinem
Vater noch seiner Frau stand Freude auf dem Gesicht

geschrieben bei seinem plötzlichen Erscheinen.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Btrtefkaßen öetr IReöaßücm.
©trau jt. §8. @§ gibt tatfädjtid) ^erfonett, bie

ba§ ©lütten mit Sîotjteneifen, aud) roenn [ogenattnte
©ffigfotiten oerroenbet roerbeti, nidjt anhalten tonnen,
oi)ne bie Ijeftigfteit Sopffdjmerjett ittib (Svbredjeit ju
betommen. Sßettn nun eineê nidjt tititê, fo roirb e§
eben baraitf oerjidjten, jebe SGBodje in beit peinooflen
Sîrantbeit§3uftanb nerfetst ju werben. SBenn ©ie fonft
fo fetjr jufrieben finb mit beit Seiftungen Qbter Skotom
täriu, fo neijmen ©ie bie 2lrb'eit be§ ©tattenê für fid)
felber, ober bie S3efd)affuug eine? ©piritu§glatteifeu§
an bie ßatib, wettn meber ®a§ nod) etettrifdie Straft
biëponibet tft. ©ie ßauptfaclje bleibt immer ein offenes
2lu§fpred)en, um in§ Klare ju tommen, ba§ ift baê
befte ©littet, um ©ifferenjen ju oerijüten.

itf. tß- in ?Ji. ©3 ift roof)l )u begreifen, bajt
Qfjnen ba§ ju iibernelpiienbe Stmt ©orge litadjt, roenn
e§ and) eine (gtjrung in fid) fcfjliefit SBenn 3f)nen
natürliches SEaîtgefiitjC eigen ift, roerben fie and) bie
Klippen biefer exponierten ©teQnng ju umfdjiffen
roiffen. ©abei madjen ©ie eine ©djufung in getn=
gefuiji unb ©elbftlofigteit burd), bie Qbnen für bie
fernere Qutunft oon uttfd)ät)barent SJlu^eti fein roirb.
SBetreten @ie ben ißoften mit ber nötigen Stube, bent
gebübrenbett ©elbftberoufjtfein. (Sin beftimmter SSorsug
mug @ie bereits gu ber ebv'enbert ©tedttng berechtigt

babeit. Statürlidfe S3efdjeibent)eit roirb fie $bneu erbaiten.
it. (p. in H- ®§ ift Qbnen bringenb p etnpfebien,

ba§ îllleinfein aufjugeben. ®a§ ©ebürfniS gut @in=
famteit roar jurjeit geroi| begreiftid), aberbaS foil nid)t
ju tauge anbauern. @ud)en ©ie fid) einftroetien roo=
mögtieb ©tetlung roo Ktnbev finb. ©er Umgang mit
rooblergogenen Kteinen roirtt ungemein roobttuenb unb
cerjüngenb auf uttfer ©ernüt. ©ie roerben in turger
Reit erfid)tlid)en ©rfolg oerfpüren, befonberS roenn
©ie eS fo einrichten tonnen, ba§ bie SSerättberung aueb
pgteieb einen merttid)en Suftroedjfel für ©ie bebeutet,
[für fpeiter roürbett roir 3[t)nen raten, ein Ktnbdjen ju
aboptieren ; baS möchte Qtjreti Stebiirfniffen ant ebeften
etitfprecben.

Pfrt'. £. Söetttt ©ie eine Steibe uott SBodjen
fortgubieiben gebenten, fo Iaffen ©ie Qfireit ^ßotfter=
möbeln, tßeljfacfieti, Îepptifiett u. bgl. oorerft eine p=
»erläffige unb grünblidjc SBefjattblung für ©lottenfdjut)
juteil roerben.

§1. Khtber, bie au [fufifebroeifs leiben, follen

/jCitt Slppretmittel uon befter ©iite ift bie feljr rafçb
MV in 2lufnabnte gefommene Stctut) SteiSftärte mit
ber trenntarte. 2öer fjauptfädjlid) fdjöne ßerrern
roäfclje erjielett roill, ber foüte fief) feiner anbern ©larfe
bebienen. [630

Bennep Halblein beste Adresse: Walter Gygax, Bleianbach.

fo biel roie möglich barfuß geben ttttb fonft Strümpfe
mit baumwollenem Stobr unb roollenen [füblingen
tragen, ©ie ©trümpfe finb täglich 3« roedfiefit ttnb
bie [fübe täglich 2—3 mal in faltem ©Baffer rafcb
abproafdjen unb mit ffrattjbrantttroein einjureiben.
njtittel, um bett gatfifefiroeifi rafd) gu oertreiben, bürfen
unter feinen Itmftänben angeroenbet roerben.

SHatnerfpiel ottne StotenfenntniS nnb ohne
(Roten! 9hd)t otele Steubeiten auf mufitalifçbem ©e=
biete bürften foldjeS 2luffeben erregen, wie bie neuefte
2luflage beS unter obigem SCitet erfibienenen ©pftemS,
banbelt e§ ftd) boeb unt bie (Srlentiutg be§ Stlaoier=
fpielS ohne 3toten= ober fonftige SSortenntniffe burd)
©elbftunterricbt. ©er (Srfinber, StapeHmeifter ©beobor
SBaltber in 2lltona, bat mehrere Qabre gebraucht, uttt
bie ÎDtetbobe auf bie jebtge (Sinfacbbeit unb Sôfje p
bringen, ©o mancher SJhtfiffreunb tann fid) fternacb
ohne roettereS, tebiglid) burch Sefofgung ber (Srtlärung,
feine SieblingSlieber felbft einüben, ba bie ©tetbobe fo
Ieid)t gehalten ift, bah fie ohne SETtübe oon jebermann
fofort oerftanben roirb. ßeft 1 uttb 2 mit 6 beliebten
Sieberti beforgt auf Sötinfd) für 9Jtf. 2.50 bie (Sjpebition
biefer ßeitung unter Stacbnabme beS iBetrageS. [556

itölidlS ItBlUUltllfCift
ßaut. ©ie fdjübt oor [fälteben unb Dîuttjeln. [739

T\vn Iii Offertgebern diene zur Nach-r rieht, dass Inserat unter Chiffre
K F 786 erledigt ist. [794

Für Vormünder oder
Armenpüeger.

792] Ein junges, gesundes und
reinliches Mädchen, nicht unter 15 Jahren,
findet in einem guten Haus auf dem
Land Stellung, wo es sich als
Dienstmädchen ausbilden kann, unter guter
Anleitung. Gute Auskunft über
Charakter ist unbedingt notwendig. Lohn
schon von Anfang an. Offerten unter
Chiffre B M 782 befördert die Exped.
JPine Tochter, welche das Kochen
& sehr gut versteht, sucht gelegentlich

Stelle, wo sie Gelegenheit hätte,
sich neben den Hausgeschäften in der
Damenschneiderei auszubilden. Die
Suchende ist von ihrer jetzigen
Herrschaft, wo sie als Köchin dient, bestens
empfohlen. Gefl. Offerten unter Chiffre
F V 788 befördert die Expedition.

Gesucht:
793J leitende Stelle an einer
gemeinnützigen Anstatt. In allen Branchen
und Buchführung bewandert. Beste
Zeugnisse und Èmpfehlungen stehen
zur Einsicht. Offerten uhter Chiffre
Nt H 783 befördert die Expedition.

Graphologie.
605] Charakterbeurteilung- aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme.

Grapholog. Bureau Ölten.

78r 6.50 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. S Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [362
Bergmann & To.. Wiedikon-Ziirich.

Seils, frische kiei-Sutter
liefert gut und billig [529

Otto Amstad Iii Beckenried, Unterwaiden.

„Otto" ist für die Adresse notwendig.

10a

Hochglanzfett

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

Die -von Kennern bevorzngte Marke.

Unferägeri
Pension und Restaurant

Schönwart
780] 5 Minuten ob dein Dorfe in idyllischer, aussichtsreicher Lage
mit reizendem Naturpark. Pensionspreis 5 und 6 Fr. Passanten,
Vereinen und Kuranten empfiehlt sich bestens _ Ê

(Zà 10,460) K" Spann.

rroggenburg ^ Kurlandschaft
zwischen Säntis 2504 m, Churfirsten

sollte in keiner Haushaltung fehlen.

ca. 2300 m, Speer 1956 m und deren
Ausläufern, Talsohle 600 bis 1100 m. Saison Mai bis Oktober. Herbstaufenthalt
noch sehr angenehm. September und Oktober stimulierend und kräftigend.
Adr. : Korresp.-Bureau des V. V. T. : C. G. Würth in Lichtensteig. Prospekte gratis u.
franko. Illustr. Führer gegen 50 Cts. in Briefmarken. Gebirgspanorama 2 Fr.
Chromoalbum 1 Fr. Im Korrespondenzverkehr Frankatur erbeten. Vorzügliche

bestbewährte Indikationen. Grosses Exkursions- und Touristengebiet.
Pensionsstufen laut Verbandstarif Fr. 3, 3'/a, 4, 4'/s, 5, 6. [771

Hochschule Schottland hei jlaran

406] 3monatliche Kurse für Töchter aus gutem Hause. Kleine Schülerinnenzahl
ermöglicht gründliche Ausbildung. Gemütliches Familienleben. Gesunde

Lage. Bäder im Hause. Kursgeld Fr. 250.—. Prospekte durch die Vorsteherinnen

E. Weiersmiiller und E. Hugentobler.
Zugleich empfehlen sie ihr soeben erschienenes praktisches Kochbuch

mit 700 erprobten Rezepten. Schön ausgestattet à Fr. 3.50.
Am Vierwaldstättersee.

Weggis, Hotel und Pension National.
768] gut bürgerliches Haus mit komfortabler Einrichtung, in herrlicher Lage,
mit prachtvoller Rundsicht auf See und Gebirge. Schöner, grosser Garten
am See. Bäder im Hause. Vorzügliche Küche. Pensionspreis im Frühjahr
und Herbst Fr. 5.50, im Sommer von Fr. 6.— an. (J 13,672)

Prospekte durch den Besitzer J. Staider.
AWalliser Aprikosen.

^ HUSTEN

BRONCHITIS
[ werden gründlich geheilt durch die

SOLUTION
PAUTAUBERGE
Das wirksamste Mittel gegen alle

Krankheiten der Lunge
und der Luftwege.

Preis für die Schweiz Fr. 3.50 die Flasche.

L. PAUTAUBERGE
COURBEVOIE près PARIS

u. Apotheken.

Franko kg 10 20

(H 33,658 l) Extra Fr. 7.—, 13.70, 33.-
Zum Einmachen Fr. 5.80, 11.—, 27.-
790] Em. Felley, Saxon.

Schnur-und Applications-

auf Damenkonfektion
vom feinsten bis billigsten Genre
nach jedem beliebigen Journale
779] verfertigt.

Frau Rutishauser-Boulan
BrUhlgasse II.

Gesucht:
in kleine Beamtenfamilie (2 Kinder)
nach Bern ein fleissiges, Ireues,
reinliches Mädchen zur Aushilfe in der
Haushaltung. Selbständiges Kochen
nicht notwendig. Gute Behandlung
zugesichert. Lohn lind Eintritt nach
Uebereinkunft. Offerten und Zeugnisse

sub Chiffre J 764 an die Expedition

dieses Blattes. [764

Gesucht:
785] auf Mitte August eine Lehrtochter.
Sich zu melden bei Frl. Elise Harder,
Glätterin, Appenzell.

JfUr eine Tochter ist Gelegenheit
geboten, unter günstigen

Bedingungen das Kochen zu erlernen im
Hotel und Pension Belvédère beim
Weissbad (Appenzell). (762

gesucht: in Schweizerfamilie nach
» Paris ein williges, ordentliches,

französisch sprechendes Mädchen
mittleren Alters, das etwas kochen und
den übrigen Hausarbeiten obliegen
kann. Guter Lohn u. Reisevergütung.
Eintritt per 1. Septbr. Offerten unter
Chiffre M F 736 befördert die Exped.

Wer gezwungen oder freiwillig
dem Genüsse von Bohnenkaffee
entsagt hat [601

a Enrilo
(neuestes Produkt d. Firma HEHR.

FRANCK SÖHRE), von den meisten der
Herren Aerzte übereinstimmend
als das beste Kaffee-Ersatzmittel

der Gegenwart anerkannt
und empfohlen. Paq. à Va kg 70 Cts.,
'fi kg 35 Cts. in Kolonial- und
Spezereiwarenhandlungen.

Berner Alpen-Rahm
Jederzeit zum Gebrauch bereit
für KUche und Haushaltung.

Grös8te Haltbarkeit. 517

Feinster Wohlgeschmack.
Zu beziehen durch die Berneralpen-

Milchgesellschaft Stalden, Emmental,
oder in Comestibles-Geschäften.

Probieren Sie Hochglanzfett

von Sutter, Krauss & Cie., Oberhofen.
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Briefkasten öev Reöaktwu.
Arau A. M. Es gibt tatsächlich Personen, die

das Glätten mit Kohleneisen, auch wenn sogenannte
Essigkohlen verwendet werden, nicht aushalten können,
ohne die heftigsten Kopfschmerzen und Erbrechen zu
bekommen. Wenn nun eines nicht muß, so wird es
eben darauf verzichten, jede Woche in den peinvollen
Krankheitszustand versetzt zu werden. Wenn Sie sonst
so sehr zufrieden sind mit den Leistungen Ihrer Volontärin,

so nehmen Sie die Arbeit des Glättens für sich

selber, oder die Beschaffung eines Spiritusglätteisens
an die Hand, wenn weder Gas noch elektrische Kraft
disponibel ist. Die Hauptsache bleibt immer ei» offenes
Aussprechen, um ins Klare zu kommen, das ist das
beste Mittel, um Differenzen zu verhüten.

Kl. A. in W. Es ist wohl zu begreifen, daß
Ihnen das zu übernehmende Amt Sorge macht, wenn
es auch eine Ehrung in sich schließt Wenn Ihnen
natürliches Taktgefühl eigen ist, werden sie auch die
Klippen dieser exponierten Stellung zu umschiffen
wisse». Dabei machen Sie eine Schulung in
Feingefühl und Selbstlosigkeit durch, die Ihnen für die
fernere Zukunft von unschätzbarem Nutzen sein wird.
Betreten Sie den Posten mit der nötigen Ruhe, dem
gebührenden Selbstbewußtsein. Ein bestimmter Vorzug
muß Sie bereits zu der ehrenden Stellung berechtigt

haben. Natürliche Bescheidenheit wird sie Ihnen erhalten.
A. Kh. in A. Es ist Ihnen dringend zu empfehlen,

das Alleinsein aufzugeben. Das Bedürfnis zur
Einsamkeit war zurzeit gewiß begreiflich, aber das soll nicht
zu lange andauern. Suchen Sie sich einstweilen
womöglich Stellung wo Kinder sind. Der Umgang mit
wohlerzogenen Kleinen wirkt ungcmein wohltuend und
verjüngend auf unser Gemüt. Sie werden in kurzer
Zeit ersichtlichen Erfolg verspüren, besonders wenn
Sie es so einrichten können, daß die Veränderung auch
zugleich einen merklichen Luftwechsel für Sie bedeutet.
Für später würden wir Ihnen raten, ein Kindchen zu
adoptieren; das möchte Ihre» Bedürfnissen am ehesten
entsprechen.

Ark. L. Wenn Sie eine Reihe von Wochen
fortzubleiben gedenken, so lassen Sie Ihren
Polstermöbeln, Pelzsachen, Teppichen u. dgl. vorerst eine
zuverlässige und gründliche Behandlung für Mottenschutz
zuteil werden.

A. M.-Z. Kinder, die an Fußschweiß leiden, sollen

/«Lin Appretmittel von bester Güte ist die sehr rasch
in Aufnahme gekommene Remh Reisstärke mit

der Löwenmarke. Wer Hauptsächlich schöne Herrenwäsche

erzielen will, der sollte sich keiner andern Marke
bedienen. MV

ttsldlsîn dà àw' V/alter Kygax, Slsioàii.

so viel wie möglich barfuß gehen und sonst Strümpfe
mit baumwollenem Rohr und wollenen Füßlingen
tragen. Die Strümpfe sind täglich zu wechseln und
die Füße täglich 2—S mal in kaltem Wasser rasch
abzuwaschen und mit Franzbranntwein einzureiben.
Mittel, um den Fußschweiß rasch zu vertreiben, dürfen
unter keinen Umständen angewendet werden.

Klavierspiel oynr Notenkenntnis und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten- oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona, hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2. SV die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages. >556

MIWS LeMMkMe
Haut. Sie schützt vor Fältche» und Runzeln. >739

k/k. âor/Fosoro d/ono ?vr /Vao/i-
à/ r/c/i/, dass /assist un/sr ct/ffro
kk k /se or/od/gk /sk. >794

797 /A,i /um/es, Aossados und roi/>-
//cöos il/äde/ien, n/e/d un/er /Z da/iren,
//nde/ in e/nem Au/eN //aus au/ t/em
Band B/e//unA, u/v es s/e/i nk B/ens/-
iuade/ien aus/u/den kann, un/er Au/er
An/ei'/unA. 6u/e Ans/run/'/ übe/- O/ia-
rak/er /// un/ied/nA? no/ivend/A. Bo/in
«e/ion von An/anA a/i. O//er/en ii/i/ei'
O/d//re S ök 7SS be/örder/ /be //.rped.

koch/o/», uiè/e/ie das koc/ien^ se/ir Aii/ vers/e/i/, suc/i/ Ae/eAen/-
//e/i F?e//e, ivo sie 6e/eAeu/ie// /i«//e,
s/e/i neben den //ttuxAese/ia//en in </e/'
/laniense/ine/dere/ ausrubi/den. B/e
/>nc/iende /s/ von i/iier /e/r/Aen 1/err-
àl'/ia//, ivo à/e a/à kôe/iin d/enk, bes/ens
enip/»/i/en. 6e/?. O//er/en iiii/e/- Ob///ref 1/ 7SS be/öl'l/e,'? die Bwpedi//oi!.

79Zj /s//s/?l/s 5/s//a a/i e/ner Asms//».
ad/s/A»/» Ans/a//. /u a//e/l B/'a/ieben
und Bueb/iï/irunA beevander/. Bes/e
keuAn/sse uni/ Bmp/e/i/unAen s/e/ien
rlll' B/nsieb/ O//er/en ull/er Ob///re
ök B /SA be/ordert c?íe Bwped/tion.

krspkologie.
6v5s Ollaraktsrbeurtsilung aus der
Làbdsellrikt. Lsiàs kr. 1.1V in Brisk-
marken oder per kaollnallms.

Krspliolog. Sureau lllton.

Tür S.»o?r»nksn
versenden krankn gegbn kaellnallrne

dtto. S lia. k. ImIstts-lìbkII-Zsiisn
(va. 6V—7V lvivlltllesollädigte Ltüoke
der ksinstsn Doiletts-seiken). >362
Bergmann si. On.. tViediknn-^nrieb.

Hsà, i/iià ImiM»
liokort sut und billis >S2g

Amstad id odtililiddil, ilütdMdiiled.

,Oìì0° 1st kUr âis

u?
O)

In.jeder tRntiserie nnd besseren XolonialvvarenbandìunK erbältlivb.

v<»»> i l» v <» >» t iVlirr lt»

llntei'Zgei'î
pension uni! kà^nt

5 Mauten vfi àsia Dorfe in iàMisefiei-, nussiefitsreiefiei' 4nZs
wit l'àsnàew Mturpnrk. kensivaspieis 5 unâ 6 x^ssaaten, Ver-
einen uncl Lnrnntsn swpüefilt siefi bestens » ê i.(^à Iv,46v) SpaNN.î^ ^urlanâsckakt

nrviseken Läntis 25vt in, Oburtìrsten

sollte in ltoinep ltsusliàng telilen.

va. 23VV m, Lpesr 1956 m und deren
^usläuksrn, isialsoble 6VV bis Ilvv m. saison Uai bis Oktober. Ilsrbstauksntbalt
nook ssbr anKsnsbm. Lsptember und Oktober stimulierend und krtlktiKSnd.
i^dr. : korresp.-Kursau des V. V. I. : ll. K. V/ürtb in kioktensteig. Brospskts gratis u.
kranko. Illustr. lkübrer KSASU 5V Ots. in Lriökmarksn. (ZebirKSpanorama 2 ?r.
ObromoalbuM 1 kr. Im àorrsspondsimvorksbr krankatur erbeten. Vor^üA-
liebe bsstbstväbrts Indikationen. Orossss Kxkursions- und Douristsn^ebist.
könsionsstuksn laut Vsrbandstarik kr. 3, 3>/-, 4, 4H», 5, 6. s771

loàìlà ZeWsnl! àà
4v6j 3monatliebs Kurse kür köebtsr aus Kutsm Lause, kleine sebülsrinnen-
2abl ermöKllebt Krübdliebs b.u»blldun^. Osmütliebss kamilienleben. Oesunde
KaAS. Bäder im Lause, kurs^eld kr. 25V.—. krospekte durob die Vorstelle-
rinnen Vl. W« iei»«»iiìIIti und II. Ilirzxt iitnbler.

Ku^lsiell smpkslllsu sie illr soeben srselliensnss praktisellss kovliduek
mit 7VV erprobten Rezepten, sellön ausKsstattst à kr. 3.30.

ViSR>^vaIÄStAttSI»S«S.
VVeggiz, llotel unrl ?en8ion Nstional.
768s Aut bürKsrliollss Laus mit komkortabler kinriolltun^, in llsrrliellsr BaZe,
mit praelltvollsr kundsiollt auk Lee und OebirKS. sellönsr, grosser Oarten
am Lee. Bäder im Lause. Vor^üKliells küolle. ksnsionsprsis im krulljalir
und Lsrbst kr. 5.5V, im sommer von kr. 6.— an. (3 13,672)

krosxekts durell den Besitzer Al. l8t»1âer.

Aprikosen.- r^ »usiei« ^
knonc»m8

> tvorüon grüncilioll xsllsilt üuroll dio

80I.U7I0«

vas v/irkssmsto klittol ASKsa alls
ILrsrikLsitsli àsr Qungs

unà àer Lultwegs.

n. i-àiiî^risûnar!
eol/l?«5w/c orss />z/?/z

N'rauko k? 10 20

(li ZZ.SSS t> kxtra kr. 7.—, 13.70, 33.-
èlum kinmaollsn kr. 5.8V, 11.—, 27.-
79vj Lin, ^e»e>, Ssxon,

ZeliNlil'-liiillkWiicillioliz-

»iit
vom ksinstsn bis billigsten Llenre
naell jedem beliebigen dournale
779j verksrtigt.

frau kîukskâsr-Loàn
vntìklgs»«« II.

l/l k/e/ne Beam/en/aml/le ki/ic/er)
aac/l Bern ein //e/sz/g-ez, /reues, rein-
//c/ie« ökSi/oöa/» :nr Aus/i///e /n der
Bttiià/ia//unA .8e//là/ânc/iAes koo/ien
n/c/i/ no/ivendlA. 6u/e Be/iand/nnA
rliAes/c/lel'/. Bo/in und Bin/r/// nacn
I/ebere/nklili/'/. O//er/en nnd keilA-
nl.sse sn 9 L/i/Fre d /S4 an d/e B.rpe-
dl/ion dieses B/a//es. >764

78Z> aii/M7/e Auans/ s/ne loörkooökor.
F/e/i -n nie/den oe/ kr/. k//«o Bsrdsr,
6/ä//er/n, >t/i/>a/?^s//.

d^iii- e/ne koe/i/er is/ 6e/eAen/ie//
ê Aeba/en, un/er Anns/iyen Bed/n-
AnnAen das /koassn or/srnon /m
7/o/e/ und Bens/on So/nsdöro be/m
lVe/ssbad /Appenre//). /767

in Fc/uue/rer/ami/ie nac/i
^ Bar/s e/n n>i///Aes, orden///c/ies,

/ranrösisc/i s/irec/iendes ösädeöo» m///-
/eren A//ers, das e/nias koc/ien und
den ubriAen Lausarbei/en o/>//eAen
/rann. 6u/er Bo/in u. Be/severAli/unA.
Bi'n/ri'// per I. .5ep/9r. OFer/en un/er
6/i///re äk k /SV be/order/ d/e Baped.

V?sr gs?«ungsn oder krsiivllllg
dem Osnusss von Bollnsnkakkse
entsagt bat s6v1

à« ^ni»ülED
(neuestes krodukt d. kirma HIM.
kiiillllül Zöliill), von den meisten der
Lerren Aerzte übereinstimmend
als âs» t>«»îv Ilskkss Li»»sî--
inîttsl der Ksgonvsrt »nsrksnnt
und smpkoblsn. Lag. à V- bg 7V Ots.,
'/ll kg 35 Ots. in kolonial- und
spöüsrsiivarönllandlungön.

Lerner ^ìpen-Ilà
1eüer«slt «um <ZobrauoN bereit
kllr NUclle und Nsuskaltung.

krösste Haltbarkeit. K17

feinster V/oblgesvbmaok.
do«isdon durvk dig Lsrneralpsn-

INIIcdgesollsoNstt Staläen, fmmsntsl,
odor in Comestibles-Nssciiättsn.

Ppobioken 8io tiovliglsnifott

von Luttor, Xkauss ck Lie., llbokliofon.
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Jotneiicitcllicit aucrti fliiflidilicit Dcricjl.
©egen bte iKücffid)t§Iofigfeit berjenigen Samen,

bie im SEjeater bett Çmt auf bem Stopfe besaiten, ift
man fdjon oft unb mit mancherlei Silafsregeln 3U gelbe
gebogen. ©in eigenartiges Verfahren hat, mie ber
granîfurter 3tg. auê Soitbon gemelbet rairb, ein8onboner
Sweater eingefdjlagen, ein Verfahren, ba§ nict)t auf
©egenmafiregeln beruht, fonbern bnrd) §öflid)feit p
jmingen fudjt unb auct) unfehlbar feine SDStrfung er=
reicht. 2iuf bem Sheateroorhang fteht in ïfarer, beut=
licier ©djrift eine Sanîfagung ber SEfjeaterleitung an
biejenigen Samen, „bie freunbltcbft ihre §üte abge=
nommen unb burd) biefe fdjä^enSroerte 9tüc£fid)t eS ben
hinter ihnen ©iÇenben ermöglicht haben, bie SBorftetlung
ungeftört 3« geniefjen." Sie SBirfung biefer ^nfchrift
311 beobachten ift amüfant. 3Jlatt îommt herein, mit
bem belannten rabgrojjen ÜDtatinee^ut angetan, unb
läht ftdj häuslich nieber. UnroitlfürlicE) geht ber SSlidi

jur Sühne, in großen Oettern leuchtet einem bie Sant=
fagung auf bem Sorhang entgegen, man neftelt am
iput unb arbeitet baran, bis er herunter ift. !gm ganzen
yufchauerraum fann man atlabenblid) nid)t einen ein=
jigen Samentopf mit einem £>ut gefdjmüdt entbecten.
Sie originelle Qbee flammt non gräulein Sena StfheroeH,
ber Jßädjterin beS StingSmap SEjeater, unb ift auch non
anbern Sheatern aufgenommen rcorben.

jAifttgfoifeifett.
3u ben toftbarften Soiletten, bie je angefertigt

morben finb, gehören bie ber grau 3Jlactap, ber ©attin
beS beîannteit ameritanifchen SRilliarbärS. ©ie toften
bie Kleinigfeit non 200,000 SJiart. ÜlHein bie 3U ihrem
©ehmuet oerroenbeten ©pipen hatten einen SJBert non
100,000 SOtart. 3U§ ber junge ameritanifihe Slbnotat
©atterlee äRij) Suife Sierpont SJtorgan 311m Slltare
führte, trug feine Sraut einen 9îocf, ber 20,000 ÜHarf
getoftet hatte. Qhre gauge SrautauSftattung aber hatte
200,000 aiiarE Stofien gemacht. Sod) mar fie nerhalt*
niSmä^ig billig gegen bie ber ^rinjeffin 3J?aria Soita»
parte, bie im oerfloffenen Qahre ben grinsen ©eorg
non ©riedjenlanb geheiratet unb eine SrautauSfiattung
mitgebrad)t hat, bie etraa l'A SRill.ion SDlatl: getoftet
hat. Stächft ben Samen ber hohen Slriftofratie unb
ber ginans finb eS nor allem bie ©chaufpielerimten,

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1. 30. [352

bie grofie Kapitalien auf ihre Soiletten nermenben.
Sie „göttliche ©aljra" 3. S3, gibt für jebe ihrer Soi*
leiten im Surd)fchnitt 20,000 SJlarf au§. llnb bie
Sangtrp, bie roährenb eines ©tücfeS im allgemeinen
ihre Soiletten fechSmat 3n roechfeln pflegt, ftetlt hiebei,
bie ©pihen, ^umelen ufin. mitinbegriffen, an jebem
ätbenö bnrchfdjnittlid) ÎBerte non 200,000 SDÎarf auS.

""] ïoggcntmrg. SaS fo eigenartige unb re^enbe
oftfdjmeiserifdje Kurgebiet mit feinem regfamen, frötp
liehen 9SöIEIein mill fich 3U ber grofien 3aht feiner
alten ©äfte neue gremtbe merben. @d)muct liegt nor
unS ber neue, foeben in adjter 3lu§gabe erfdjienene
jReifefithrer „Soggenburg" (ißreiS 50 9ip.). ©r gibt
unS mit feinen nieten icobtgemäblten gllnftrationen
gar gute, in S3ilb unb SBort tebenSmapre Kunbe non
ben anmutoollen Sätern am gufje ber jäbftotsigen ©t)ur=
firften unb be§ ftolsen ©äntiS. Sraut grüßen bie famt=
grünen Serghalben, über roeldje bie blumengefchmüctten
SBobnfjüugctjen h'ugeftreut finb. Ser bunfle Statinem
roalb fdjattet in§ ©elänbe unb über ihm fteigen bie
prächtigen 3lu§ficht§roarteu beS ©ebirgeS empor. Sie
Orientierung ift jebem Qntereffenten feijr leicht gemacht.
Db er ißnoatuntertunft ober Çotelpenfion iniinfcht, im
Salgelänbe ober auf ben 58erg£)öl)en roofjneit mill, ein
mehr ober ein rceniger pro Sag 3U nerauSgaben ge=
bentt, e§ genügt eine ipofttarte an ba§ „3entrais
bureau beS S8. S3. S. in 8id)tenfteig (©djroeg),
unb er roirb foftenfrei bie feiner 3lnfrage enifpredjeuben
i)3rofpe!te erhalten.

Sprenger-Bernet, $t. Gallen
„Pilgerhof ' (Za G 852) Fabrik :

48 ifeugasse 48 Konkordiastr. 3
Telephon 680
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kCentimß

Erfrischendes
pikantes Getränk

sofort fertig. I
[1 Glas Zuckerwasser mit5Tropfen

Alcool de Menthe

dtRiCQLÉS
gleichzeitig bestens bewährt bei •

träger Verdauung
Magendrücken,Blähungen
geklemmung, Mattigkeit
Nurecht in Originalflacons mit d.

Namen Iticqlés.
HORS CONCOURS

membre du Jury Paris1900.
'Überall erhältlich.
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Wolfenschiessen, Nidwaläen (Schweiz)

an der elektr. Bahn Stansstad-Engelberg gelegen. [788

Kurhaus Schweizerhaus! Lage. Peiisionspr. 5 Fr.

BAD FIDERIS
Kt. Graubünden. — 1000 m ü. M.

Saison Juni t>is September.
i l.'!' eisenhaltige Natroi Säuerling, der von jeher hochgeschätzten

X0f~ Heilquelle von Fide ris "VU
wird zu Trinkkuren empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- und Nieren¬

kranken, sowie Rekonvaleszenten. [659

Jftitieralbäder, Moorbäder, JtohlensäureMder.

Prospekt und Erledigung von Anfragen durch (Zà 1936 g)
Kurarzt: Dr. med. R. Hugentobler. Die Badedirektion: B. Ziltener.

O.Walter-Obrecht's

FABRlKMÄRKe

ist der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhälHich

395

Gesetzt, geschützt. Gesetzl. geschützt.

Schutzmarke.

sensationelle Erfindung, womit den Stoffen das Aussehen von neuen
verliehen wird.

Unentbehrlich für Tisch-, Bett-, Toilettewasche, weiche (nicht zu
stärkende) Hemden, Blusen, Brautausstattungen, weisse, sowie farbige
Leinen- od. Baumwollanzüge, Vitragen, Vorhänge, Spitzen, Schleier

usw. (W 4963) [781

HunioniriucR macht das Gewehe konsistent und ausser-
ordentlich geschmeidig, ähnlich wie Samt;

dem Baumwollstoff verleiht er das schöne Aussehen des Holländisch-Leinens.
Stets von gleich grosser Wirksamkeit für alle Gewebe, ob aus Leinen, Baumwolle,

Schafwolle oder Seide. "Wirkt desinfizierend Î
In allen Droguerie- und ähnlichen Geschäften erhältlich.

L. Chiozza & Co., Cervignano (Küstenland).

Vertreter auf grösseren Plätzen gesucht.

Brillant-Seife und Seifenpulver
706] werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne
und tadellose Wäsche zu erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch den Gebrauch von guten Seifen, da schlechte
Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

UV l i'horiil 1 zw Haben. "VE

Mit grösstem Vergnügen teile
ich Ihnen mit, dass ich durch
Ihre briefliche Behandlung von
Blasenkatarrh, Wasserbrennen
heftig, bellend. Husten, Brechreiz,
Appetitlosigkeit, Kopfschmerzen,
sowie meinen hartnäckigen, mit
Löchern und Geschwüren
versehenen Krampfaderbeinen
vollständig geheilt bin. Bei An-
wendg. Ihrer Mittel verschwand
das schmerzh. Wasserbrennen,
der grässliche Husten, die
Kopfschmerzen und der Brechreiz
Hessen nach und der Appetit
stellte sich wieder ein. Danke
Ihnen noch im speziellen für
die Heilung meines Krampfaderbeines.

(K 8265-4) [383
Frau M. Fässler-Zürcher, Teufen.

Die Echtheit vorstehender
Unterschrift beglaubigt:
David Eugster, Gemeindehauptm.

Adresse :

J. Schmid, Arzt, Bellevue
Herisau.

Schuh
IlfrranMjauo

Wilh. Grab
Zürich

Œrittligaffe n

|tur garantiert
iolihe IMarc.

JUuftr. fiatatag
gratis ttrtb fratifo

eutl). 400 3lrtife( 3. ©
»r-

' Ülrbeitevfdjube, ftart. 7.8OI'
üBlanitö Sdjitiu'fticfcl

fetr ftart 9.—
ÎJlanns Sd)nürftiefcl

elegant mit Sappen 9.40
gfrnneit'HSnntoffeln 2.—
grauen • ©d)itüvftiefcl

fetjr ftart 6.40
graue« =©tf| ttiirf tiefel

elegant mtt Sappen 7.20
Knaben- unb Jödjter-

fdmhe st"- 28-29 •liguije 5io 3o_35 5 20
SScrfanti (legen Diatfjtialjme.

©trenn nette Sictiienung.

3ranto Umtaulrf) bei
yiidj tpaffen.
©egr. 1880.
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ImeMMeit «M MMIl MM
Gegen die Rücksichtslosigkeit derjenigen Damen,

die im Theater den Hut auf dem Kopfe behalten, ist
man schon oft und mit mancherlei Maßregeln zu Felde
gezogein Ein eigenartiges Verfahren hat, wie der
Frankfurter Ztg. aus London gemeldet wird, einLondoner
Theater eingeschlagen, ein Verfahren, das nicht auf
Gegenmaßregeln beruht, sondern durch Höflichkeit zu
zwingen sucht und auch unfehlbar seine Wirkung
erreicht. Auf dem Theatervorhang steht in klarer,
deutlicher Schrift eine Danksagung der Theaterleitung an
diejenigen Damen, „die freundlichst ihre Hüte
abgenommen und durch diese schätzenswerte Rücksicht es den
hinter ihnen Sitzenden ermöglicht haben, die Vorstellung
ungestört zu genießen." Die Wirkung dieser Inschrift
zu beobachten ist amüsant. Man kommt herein, mit
dem bekannten radgroßen Matinee-Hut angetan, und
läßt sich häuslich nieder. Unwillkürlich geht der Blick
zur Bühne, in großen Lettern leuchtet einem die
Danksagung auf dem Vorhang entgegen, man nestelt am
Hut und arbeitet daran, bis er herunter ist. Im ganzen
Zuschauerraum kann man allabendlich nicht einen
einzigen Damenkops mit einem Hut geschmückt entdecken.
Die originelle Idee stammt von Fräulein Lena Ashewell,
der Pächterin des Kingswap Theater, und ist auch von
andern Theatern aufgenommen worden.

Luxusioiletten.
Zu den kostbarsten Toiletten, die je angefertigt

worden sind, gehören die der Frau Mackay, der Gattin
des bekannten amerikanischen Milliardärs. Sie kosten
die Kleinigkeit von 200,000 Mark. Allein die zu ihrem
Schmuck verwendeten Spitzen hatten einen Wert von
10V,00V Mark. Als der junge amerikanische Advokat
Satterlee Miß Luise Pierpont Morgan zum Altare
führte, trug seine Braut einen Rock, der 20,000 Mark
gekostet hatte. Ihre ganze Brautausstattung aber hatte
200,000 Mark Kosten gemacht. Doch war sie

verhältnismäßig billig gegen die der Prinzessin Maria Bonaparte,

die im verflossenen Jahre den Prinzen Georg
von Griechenland geheiratet und eine Brautausstattung
mitgebracht hat, die etwa 00 Million Mark gekostet
hat. Nächst den Damen der hohen Aristokratie und
der Finanz sind es vor allem die Schauspielerinnen,

koste Kiacker.blakrllnx.
Ois Lüellss kr. 1. 311. ssss

die große Kapitalien auf ihre Toiletten verwenden.
Die „göttliche Sahra" z. B. gibt für jede ihrer
Toiletten im Durchschnitt 20,000 Mark aus. Und die
Langtry, die während eines Stückes im allgemeinen
ihre Toiletten sechsmal zu wechseln pflegt, stellt hiebet,
die Spitzen, Juwelen usw. mitinbegriffen, an jedem
Abend durchschnittlich Werte von 200,000 Mark aus.

''-"j Toggenburg. Das so eigenartige und reizende
ostschweizerische Kurgebiet mit seinem regsamen,
fröhlichen Völklein will sich zu der großen Zahl seiner
alten Gäste neue Freunde werben. Schmuck liegt vor
uns der neue, soeben in achter Ausgabe erschienene
Reiseführer „Toggenburg" (Preis 50 Rp.). Er gibt
uns mit seinen vielen wohlgewählten Illustrationen
gar gute, in Bild und Wort lebenswahre Kunde von
den anmutvollen Tälern am Fuße der jähstotzigen Chur-
sirsten und des stolzen Säntis. Traut grüßen die
samtgrünen Berghalde», über welche die blumengeschmückten
Wohnhäuschen hingestreut sind. Der dunkle Tannenwald

schattet ins Gelände und über ihm steigen die
prächtigen Aussichtswarten des Gebirges empor. Die
Orientierung ist jedem Interessenten sehr leicht gemacht.
Ob er Privatunterkunft oder Hotelpension wünscht, im
Talgelände oder auf den Berghöhen wohnen will, ein
mehr oder ein weniger pro Tag zu verausgaben
gedenkt, es genügt eine Postkarte an das „Zentralbureau

des V. V. T- in Lichten st eig (Schweiz),
und er wird kostenfrei die seiner Anfrage entsprechenden
Prospekte erhalten.

Sprenger kernet, St. kalten
„?i!^srliok" (6» « kndrik!

1°olsp1>or> KM

^ S
T. S

kikdlilu^
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Centime pàleàtà
sofort fsrtich. I

I1ûls5!iànvg85ei' mitklroià

àool^elì/Ientke

èkticutk
xlsielwoitiA bestens bsrrülirt bei

träge»' Vkiàuung
AlsgeàiickenZlàngen
Aeklemmung, Mattigkeit.

in On^inai/laeons mit ci.
iVamen

nons vonvouns
msmbro Nu lue/ p»i»îs1S0v.
Vdvrslll «rtiältUoti.

cr>

».

XVolkensckiessen, Nmlà (8àst)
nn âor sloktr. Oàrt 3ts.r>ssts,d-Orl^s11oors Asle^on. s783

Xuràsus 5ot»«eiserl»a«s!

?ior:kìi8
Kt. Lil'uudûiàn. — 1000 m ti. U.

Osr ôissnllài^s OatrousäusrliuA, der vou jsllsr lloellKösdllätctsu
UWU" II«il<iii«llt vttii Iltleli« "WE

rvird ?.u Irinkleuren empkolllsin Oint,armen, lilaKsu-, Oats- unci Oisrsn-
kranken, sorvis Rekonvalescenten. s669

MerMà, AkoordScker, MlensSuredêlà.
Rrospskt und OrlediAUNA von àkraASN durell (^à 1936 A)

Xurarcti Dr. meä. kî. llugenìobler. Ois lZadedirsktion: k. liltener.

ist cier Vests ttorn-krisierllamrri

llsbera!! srbâitiicll
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Kesiîkl. glzsvküw. ^ Kàl. gesvkiiw.

Lollutcmarks.

svnssîîonellv Lnlînilung, vomit den Ktolken ilss Husseken von neuen
vsrlisllen vird.

Onsntllsllrliell kür Tîseti», kett», Doîlettevssâsvtie, veiolle (niellt instar-
ksnde) Heinilen, Slusen, Eesutsusststtungen, vsisse, sovis karlli^s
I.eînen» od. Esuinsoellsnzriige, Vîtesgsn, VenIZÄnge, Spitzen, Setileîee

usv. (IV 4963) s781

â â maellt das Osvslls konsistent und ausssr-
A ordsntlioll ASsellmeidiK, altnlioll vis Kamt;

dein Oaumvollstokk vsrlsikt sr das sellons ^.ussellsn dss Oollandisell-Oeinens.
Ltsts von Alsioll grosser Wirksamkeit kür alls Osvells, oll aus Osinsn, Laum-

volls, Lellakvolle odsr Lsids.

In allen Droguerie- und ällnliollsn Osselläktsn srllältliell.

L^iioiiz K Lo., KmWM MninH.
Vsrtrstsr s,rrk srössorsn Ols-tcon sosuolrt.

kri»znt-8eife mill 8eifenp»Iver
706j vsrdsn von sparsamsn Oauskrausn immer anKsrvsndst, rvo es siell darum llandslt, sins rsKslmüssiA sellons
und tadellose Wäsells ?u srllaltsn. Ois Oauskrausn sparen msllr durell den Osllrauell von Zutsn Leiten, da svlllsellts
Lsiksnsortsn die Wäsells llald Zan^ ruinieren.

I l 1 liirlx ii.

lilit Arösstsm VsrKnüKsn tsils
ioll Illnsn mit, dass ioll durell
Ikrs drislliolls OsllsndlunA von
Llassnkatarrll, IVasssrllronnsii
llokti^. bsllsnä. Huston, Lrvollrsis,
Uppotitlosixkoit, Liopksodmsr^ou,
so^vis meinen llartnäekiASn, mit
Iiöelloru und Oesvllrvürsn ver-
ssllenen Xrampkaäorbsiuou voll-
ständig Asllsilt llin. Oei ^n-
wsndK. Illrer lilittsl versellrvand
das sellmer^ll. Wasserllrsnnen,
dsr Krässlielle Oustsn, die lvopk-
sollmsr^sn und dor Oroollrà
liessen naell und dsr à.ppstrt
stellte siell rvisdsr sin. Oanke
Illnsn noell im speciellen kür
die OeilunK meines Orampkadsr-
llsinss. (O 8265-4) s383
krau II. kässlor-lüroker, loukon.

Oie Oelltllsit vorstsllendsr
Ontersellrikt be^laulliZt:
vavili kugstor, Osmsindsllauptm.

Adresse:

Svkmill, /ìi-?t, ösllevue
Ho»»îssu.

àkul»
Versandhaus

YMK. vnsk
Trittligasse ^

Mnr garantiert
solide Mare.

Illustr. Katalog
gratis und franko

enth. 400 Artikel z.B
Fr.

'Arbeiterschuhe, starr. 7.801
Manns - Schnürstiefel

sehr stark 9.—
Manns - Schnürstiefel

elegant mit Kappen 9.40
Franen-Pantoffeln 2.—
Frauen - Schnürstiesel

sehr stark 6.40
Frauen -Schnürstiefel

elegant mit Kappen 7.20
Knaben- und Töchter- ^îàbe No. ss-so 4.20

slyUstc à zg^zz h 2g
Versand gegen Nachnahme.

Streng reelle Bedienung.
Franko Umtausch bei

Nichtpaffen.
Gegr. 1880.
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.^taîî^îîbenîe^m^T.
schwer versilberte Bestecke und Tafelgeräte

sind stets willkommene, nützliche Hoclizetts- und Festgeschenke.
Verlangen Sie Gratis-Katalog (1200 photogr. Abbildungen!. [270

A. Leicht-Mayer & Cie., Luzern
bei der Hofkirche.

MODERNE KUN5ILERi5Œ
Vorhänge,Ti5^hDKKEN
BETTDEKORRTiQNEN I
VHbORECHT — LiWECHT — WflSCHE^HT

^ÜNSTWE ^EhE^ENHEiT FÜR

HOTELS Anstalten«
BRAUTAU55TLUERN

VERLftN<5EN 5iE STOFF *&*FflRBPR.OBEN
EN ÇROS "EN DETflils«

543] Das beste und erfolgreichste und
zugleich billigste

Kräftigungsmittel
für (B 11,858)

Schwächliche Kinder

Blutarme und nervöse Erwachsene

Mayen- und Darmleidende.

NB. Man verlange ausdrücklich die Marke
„PARADIESVOGEL", überall erhältl., aber nur in
gelben Packungen, je */< Pfd. zu 50 Cts. p. Packung.

Engrosverkauf für die Schweiz:

Cochius & Co., Basel

Thurgauer Moste wi Säfte
452] in nur prima Qualitäten empfiehlt als vorzüglichstes Eamiliengetränk

Mosterei-Genossenschaft Sgnach.

Billigste Tagespreise. Leihgebinde gratis von 80 Liter an zur Verfügung.
Obsttresterbramntwein garantiert reell.

Die Vorzüglichkeit des Sanguisat „Richter"
wurde an allen bisher beschickten Ausstellungen anerkannt
durch Verleihen von: Ehrendiplomen, Grand-prix Medaillen,
Brüssel 1905, Wien 1906, Mailand 1906.

Zu haben ist Sanguisat „Richter" in den Apotheken für
Fr. 3.75 die Flasche. (A 3244 K) (615

Appenzeller Handstickerei
Monogramme auf Wäsche jeder jlrt

(H 1916 G) in modernster Ausführung empfiehlt [697

£. Rechsteiner, St. Gallen, Jtosenbergstrasse 49.

CACAO „GROOTES
E^HT HOLLÄNDISCH. • —

CM
r}i
CO

rABRIK:WESTZAAN
HOLLAND —

jrgrONÜet 18Z5 ^
Hauptnieilerlage Für dit/ SCHWEIZi COCHIUS &.C0, BASE!

Damen,
Heirats-Vermittlungsbureau „Trautheim"

die sich einsam fühlen, heiraten und glücklich werden
wollen, geben wir den Rat, alle falsche Scham
beiseite zu legen und sich schriftlich oder mündlich
bei dem behördlich bewilligten

Rötelstrasse 22, I,
Briefadr: Postfach 14,121

Zürich -Unterstrass
anzumelden. Kein Vorschuss, streng reell, absolute Verschwiegenheit. Separate
Damen- und Herren-Empfangszimmer. [699

Es sind Herren aller Stände, jeden Berufes, jeden Alters und Konfession
angemeldet.

Druckarbeiten jeder Art
in einfachster und feinster Ausführung

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.

Bunltgbt-Beife
Ijat bei einfacher SSerwenbitng uuiibertrefflid)c SBirfuug imb

iff bafyet fo beliebt, baff fie ben größten Untfat) aller «Seifen

ber 2öclt tjat! 9lid)t nur bei feinen Stoffen, fonbern bei

iegliitjem Material erweift fie fid) bei größtem SîeinigungS--

nermiigen als fel;r fparfain, weil fie feljr ausgiebig ift!

<1

O
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sàer versàrle Sesteeke unà ssselgerâte
sind steis villkoininsne, nàliolis und I?e«tZ5v8vI»ki>Iiv.

Verlanzen Lis Kraìis-XataloZ (1299 pliotoZr, ttbbddunZsnl, (279
/t. I.viokt-lll1a)-sr K Die,, I.»?«!'»

del lier iilàirelie.

^unok^n-r — tli^arLtii-r — v>/nstae?nr

> ^i)i4srit?e ^^n.^^rn-i^i'r >

M LkfiUlNUSSI^U^dl M
Vek^d.âl^'s^oi Zî^ SIdk^-L<-k5ì?.s?5,os^ti
» ys^os » » en vernir.»

543^ vas I»«nt« uii6 t l kvljxi tîivltste und 2U-

Kleioìi l»îllîzxntv

MfiiWgzmiìtel
à (L 11,853)

Zeliàlllià Ziinàer

Slulsrme unà nervöse 8rn>àene
Zllsgkn- unà vsrmìeiàenàe.

77 kl, Nan verlange ausdrüsklisli dis Uarks
„I^IìàlZIiLLVOììWIi", überall erliältl., aber nur in
golden ?aokunKSn,je '/i?tà, 211 FV Ots, x, vaekunK,

Ln^rosvorleank kür àis Lellvoi?:

Oovkîus ât Ov., kssvl

Timrziiuer Mà m» Zâste
452j in nur prirna (Qualitäten einptisldt als vor^ÜKliotistes ?àini1isnKSirânIi

MoMei Keno58en5àjt Lgnsek.
killigsto lagosproiss, ksikgobinllo gratis von Sl> l.itor an ?ur Verfügung.

Od«k4r«^t«rt»r»«i»trv«ii» garantiert ree».

llie Vo^üglielikeit lies Zanguisat „kietiter"
vurds an allen dislisr dssoliisktsn ^.usstsllnnKsn anerkannt
duroli Verlsilieu von: vlirsndiploinsn, Vrand-prix Nsdaillen,
IZrüsssl 1905, IVisn 1996, Mailand 1996,

^u liaden ist San^uisat „Rislitsr" in den ikpotbsksn tlir
?r. 3,75 die kdaselis, (^ 3244 I<) (615

Uppemeller fianàstiàei
Monogramme sus Mà seller Art

M 1916 Ll) in inodernster àskiilirunK sinpllelilt (697

L. jìeàtàar, A. Kàn, jtiîmIierllZlriiWe U.

cacao „enoorc!
^1- ^Ol_l_^lNlI»^l-t.'^-

^<1

ïiegrûriilet 4L?Z ^
ttsuvtnleilsrlage kür dn

Namen,
liôîàVktini!t>ling8bliskgu„Isîlii!>tôiin"

dis sioli einsarn külilsn, lisiraten und Klüeklioli werden
vollen, Asden vir den kat, alle kalseìis Loìisin bei-
ssits 2U lsKsn und sieli seliriktlioli oder inündlieli
bei dem bokördllob bovillllgten

Ikötslsti-ssss 22, I,
Lristadr: Vosttavli 14,121 MM-Meàs

an2UlnsIden. Nein Vorsobus«, streng reell, absolute Versobvviegenbsit. Separate
Damen- und tlerrsn-Empfangszimmer, (699

Ils sind Herren aller Stände, jeden Lerukes, jeden Alters und Konfession
anAöinsldet.

in villkaeUgtsr Ullâ kvillstor ^.ngkükrims

8unìigkt-6eike
hat bei einfacher Verwendung unübertreffliche Wirkung und

iff daher so beliebt, daß sie den größten Umsatz aller Seifen

der Welt hat! Nicht nur bei feinen Stoffen, sondern bei

jeglichem Material erweist sie sich bei größtem Neinigungs-

vermögen als sehr sparsam, weil sie sehr ausgiebig ist!

ro
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il blutai
Schwächliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Killd6F, sowie

blutarme, sich matt fühlende und UervÖSe, überarbeitete, leicht erregbare, müde, frühzeitig
erschöpfte Erwachsene gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg :

Dr. ftmnuel* Haematogen
Der Appetit erwacht, die geistigen und

körperlichen Kräfte werden rasch gehoben,
das Gesamt-Nervensystem gestärkt.

Nachstehend einige ärztliche Gutachten über Erfolge mit Dr. Hommel's Haematogen als Kräftigungsmittel
bei Blutarmut, Bleichsucht etc.

1

„Mit Dr. Hommels Haematogen habe ich hauptsächlich bei
schwächlichen, blutarmen Frauen und Kindern ausgezeichnete
Erfolge gesehen. Die appetitanregende Wirkung desselben ist ganz
auffallend. Es ist entschieden ein ganz vorzügliches und der
leidenden Menschheit sehr zu empfehlendes Präparat."

(Dr. med. Liebert, Leipzig.)
„Hommels Haematogen habe ich bei Bleichsucht und Blutarmut

stets mit überraschendem Erfolge angewandt. Dasselbe hat sich
auch in meiner Praxis bei Rekonvaleszenten als vorzügliches,
appetitanregendes Mittel bewährt."

(Dr. med. G. Heddenhausen, Langenhagen b. Hannover.)

„Bei blutarmen Kindern hat Ihr Hommels Haematogen einen
geradezu frappant günstigen Einfluss auf die Allgemeinbeschaffen-
heit der kleinen Patienten ausgeübt." •:

(Dr. med F. Hausch, Lauban i. Schi.)

„Teile Ihnen mit, dass ich seit Jahren Hommels Haematogen ,jsn

Fällen von Bleichsucht, Blutarmut, Tuberkulose, Rachitis etc. mit
grossem Erfolge anwende." (Dr. med. E. Rosner, Tost i. Sehl.) '

„Mit Hommels Haematogen habe ich bei einem blutarmen 8-

jährigen und einem 10-jährigen, in Rekonvaleszenz sich befindenden
Kinde glänzende Erfolge gehabt. Bei beiden stellte sich in
kürzester Zeit guter anhaltender Appetit ein, so dass die leidige
hartnäckige körperliche Schwäche zusehends schwand."

(Dr. med. R. Kröber, Knauthain i. S.)

„Hommels Haematogen wandte ich bei einem 10-jährigen Mädchen

an, das an starker Blutarmut und beginnender Tuberkulose
(rechtsseitigem Spitzenkatarrh) litt. Das Kind konnte nicht mehr
gehen. Jetzt, nach längerem Gebrauch des Präparates, fühlt es sich
wieder ganz wohl und besucht die Schule."

(Dr. med. F. Tölle, Flieden, Hess.-N.)

„Teile Ihnen mit, dass ich Hommels Haematogen schon seit 5
Jahren sehr viel verschreibe und bei bleichsüchtigen Mädchen,
sowie blutarmen Frauen besonders eklatante Erfolge
erzielt habe. Einem 3-monatlichen Kinde, das total
herunter war, kaum Leben hatte, habe ich das
Präparat erst tropfenweise, dann '/» theelöffelweise
gegeben und es wieder hoch gebracht."

(Dr. med. W. Millies, Quickborn, Holstein.)

„Teile Ihnen mit, dass ich bei einer 20-jährigen
Patientin, die an starker Blutarmut litt, nach
Verbrauch von nur zwei Flaschen Hommels Haematogen
grossartigen Erfolg gesehen habe."

(Dr. med. Ed. Brzozowski, Bischofswerda.)

„Ich teile ihnen mit, dass Hommels Haematogen
in allen Fällen, wo ich es angewandt habe, haupt-

Warnung vor Fälschung!
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Verkauf in Apotheken
und Droguerien.

sächlich aber bei Bleichsucht junger Mädchen, sich ausgezeichnet
bewährt hat."

(Dr. med. Gabriel Matrai, Oberarzt, Budapest.]

„Hommels Haematogen habe ich in 10—12 Fällen von Bleichsucht
bei Frauen, und zwar wo andere Präparate erfolglos waren, mit dem
besten Erfolge verordnet. Eine junge Frau von 32 Jahren, die
immer schwach und bleich war, hat nach 4 Flaschen 6 Kilo und
nach 10 Flaschen schon 10 Kilo zugenommen."

(Dr. med. Schaffer, Mezö-Kadäcshaza, Ung.)

„Ich habe Haematogen Hommel bei einer, infolge lang
anhaltendem Nasenbluten entstandener schweren Blutarmut mit vorzüglichem

Erfolge verordnet. Der Kranke erholte sich in überraschend
kurzer Zeit wieder vollständig."

(Dr. med. Jos. Weinitschke, Gänserndorf.)

„Hommels Haematogen ist für mich ein souveränes Mittel.
Erwähnen möchte ich besonders einen Fall: Ein Arbeiter hatte das

Rückgrat gebrochen ; es traten die allmäligen Folge-Erscheinungen,
wie Blasenkatarrh, Stuhlverstopfung usw. auf. Der Mann konnte
nur mit 2 Krücken höchst mühsam gehen. Ich habe alles Mögliche
versucht, sowohl was Blase als auch Darm betrifft. Patient konnte
sich aber nicht erholen. Schliesslich gab ich ihm Haematogen Hommel,

was half. Natürlich hatte er mehrere Flaschen nach und nach

erhalten, aber die Wirkung war einfach grossartig."
(Dr. med. A. Daake, Altenbruch, Hannover.)

„Ihr Präparat Dr. Hommels Haematogen ist ein vorzüglicher
Blutbildner. Dasselbe übertrifft alle anderen Präparate um Haupteslänge."

(Dr. med. P. Meyer, Tilsit.)

„Ich habe Hommels Haematogen mit sehr guten Erfolgen
verordnet in Fällen von Rachitis, Skröfulose, Bleichsucht, bei
Blutarmut in der Rekonvaleszenz nach Influenza, Scharlach,
hartnäckigen Darmkatarrhen, wie bei allgemeinen Schwächezuständen,
habe ich die Beobachtung gemacht, dass auch der Appetit sich
äusserst schnell hebt."

(Dr.med, A.Grygas, Arzt f. innere Krankheiten, Posen).

„Die Resultate, die ich mit Dr. Hommels
Haematogen bei 3 blutarmen Kindern erzielte, waren so
eminent gute, dass ich es von allen Nährmitteln, die
die Vermehrung der roten Blutkörperchen bezwecken
und welche ich der Reihe nach erprobt habe, an erster
Stelle empfehle." (Dr. med. Stein, Abbazia).

„Haematogen Hommel ist ein alteingebürgertes
Präparat. Die segensreiche Wirkung desselben ist
übrigens so vielfältig vom kranken Publikum und
den behandelnden Aerzten anerkannt, dass man
kaum auf sie noch hinzuweisen braucht."

(Dr. med. R. Wernicke, Fichtwerder.)

m,„ "'"up d«lr«o'h,t „Dr. Hommels"
Haematogen u. lasse sich Nachahmungen nicht aufreden.

Preis per Flasche Fr. 3.25.
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« vlìiîâi
â<?Iì1î<îIìS, in àsr Lnì^viciclunA oàer deiin lernen ^nrûàdleidknàs I^ÎIìàS?, sourie

sieli rnàt kàlerà unà lìSZ^VÛLiS, ndsrg-rdkitktk, Isiàt krrsAdnrs, niûàs, krà?6ÌtÌA
srseliôpà Zebrnnelisn à XrâktiAunAsrnittel niiì Arossein LrkoiZ:

ör. jlmmel' jli>eMl«im
Ovr ^ppvîiî àiv ASÎsîiASii ì^iìà

Itûrpvrliotìvii It^räktS ^SràSii rasà AsIìvZZSn,
Äa» <Av»anUî-^vrvSiìîsz^sîvi» ASSîâàî.

Xkl.ei>8t6àen(I einiZs àtlieiie (lnàâten nder ürtolAS iniì Or. Oorninsl's O^ernntvAen als Kräftigungsmittel
bei klutarmut, kleicksuckt etc.

'

1

,,Mt Or. Oommsis OgsmgtoAsn kgks ick ksuptsackiick ksi
sckwäckiicken, blutarmen Oranen und liinder» ausAe-eicknete Or-
tolAv Asssksn. Ois gppstitanrsAondo IVirkunA dssssibsn ist Agn-
guikglisnd. Os ist sntsckisdsn sin Ag.ni! vor-üAÜckss und cl sr Isi-
dsnden Nonsckkeit sskr üu smplskisndss Lrgparat."

(Or. msd. Oiebert, Lvip-îA.)
„Oommsis OgsmgtoAsn kgks ick ksi Lieicksuckt und Liutarmnt

stets mit überrasckendsm OrkolAe gnASwandt. Oassoibs iiat sick
auck in msinsr Lrgxis ksi Rokonvaios-snton gis vor-iÌAÌickes, appétit-
anreASndes ülittei iisvviikrt."

(Or. mod. O. Oeddenkansen, OanAsnkaAvn d. Oannover.)

„Loi blutarmen hindern bat Ii>r Oommsis OsematoASn einen
Avrads-u trappant KÏinstiAen Ointluss gui âis ^iiAsmoiukoscksiksn-
boit clsr kisinsn Lgtisnton ausAsubt."

(Or. msd O. Oausck, Oanlian i. 8ck>.) >

„"teile Iknsn mit, clgss ick seit dgkrsn Oommsis OgsmgtoAsn im
Ogiisn von Lieicksuckt, Liutgrmut, Ouksrkuioss, Ogcintis s te. mit
Arossem OrkolAv anwende." (Or. msd. O. Rosner, Oost i. 8cki,)

,Mit Oommsis OgsmgtoAsn kali s ick bei einem blutarmen 8-

^äkriAsn und einem 19-MkrÌAsn, in Lekonvales-sn- sick kskndsndsn
Oincis Alän-ende OrtulAs Askadt. Osi beiden stsiits sied in kür-
-ester Osit Zuter gniigitsndsr Appetit sin, so dass dis isidiKS Kart-
näckiAS körpsrücks Lckwäcko -ussksnds sckwand."

(Or. insd. R. Oröber, Onautkain i. 8.)

„Oommsis OgsmgtoAsn wandte ick bei einem 19-)akrÌASn Nad-
öden gn, cigs gn starker Liutarmnt nnd bsAinnendsr Ouberkulose
(recktsseitiASm 8pit-snkgtarrk) ütt. Ogs Oind konnte nickt mskr
Asksn. Ist-t, imeii ignAörsm Osbrauck des Lräparatos, tüliit es sick
wieder A»n- woiii und kssuckt die 8eimis."

(Or. med. O. röils, Oliedsn, Osss.-O.)

„"teile Omen mit, dgss ick Oommsis OgsmgtoAsn sckon seit S

dskren sskr visi vsrsckrsiks und dei kivieksücktiAen Aüdeken,
sowie kintgrmen Orguen besonders eklgtgnte OrtolAv
sr/.isit kgbs. Oinsm 3-mongtiicksn Oinds, ilgs totgi
keruntsr wsr, kaum Osksn kstte, kgks ick dss I'rü-
xgrgt erst troptsnwsise, dgnn V2 tkssiöösiwsiss AS-
Aoksn und es wieder kock Asbrgckt."

(Or. med. î Niiiies, tjuickbvrn, Oolstsiu.)

„Isiis Iknsn mit, dgss ick bei einer 2v-MkriAsn
Ogtientin, die sn stgrksr Liutgrmut ütt, ngck Vsr-
krguck von nur -wei Oigscksn Oommsis OgsmgtoAsn
ArossgrtiAen OrtolA Aeseken kgbo. '

(Or. med. Od. Lr-o-owski, Lisckotswvrdg.)

„Ick tsüs iknsn mit, dass Oommsis OgsmgtoAsn
in güsn Ogiisn, wo ick es gnAswgndt kgks, kuupt-

Viliiiiiiig voi ^l8eliling!
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Vsràuk iu
uuà vrogusrisu.

sückück gksr bei LIeioksuekt .junAsr ülüdekvn, sick nusAv-eicknot
bewükrt kgt."

(Or. msd. Ogbriei Ilgtrgi, Obsrgr-t, Oudgpest.i

„Oommsis OgsmgtoAsn kgks ick in 10—12 Ogiisn von Lisicksuckt
bei Orguen, und -wgr wo anders Oräxgrgts srkoÌAÌos waren, mit dsm
besten Ortoigs verordnet. Oine lunxe Orgn von 32 .Igkren, die
immer sckwgck nnd bieick wnr, kgt ngck I Olgseken K Oiio und
ngck 19 Oigscken sckon 19 Oüo -uZenommen."

(Or. mod. 8ckgtker, ÜIe-ö-Ogdgcskg-g, OnA.)

„Ick kgks OgsmgtoAsn Oommsi bei sinsr, intolAS IgnZ gnkgi-
tendem Ogsenkiuten entstandener sedwervn Liutgrmnt mit vor-uA-
iickem OrkolKe verordnet. Osr Orgnks srkoite sick in üksrrgsckend
kur-sr Oeit wieder voiisiàdiA."

(Or. msd. dos. îeinitsckke, Ognserndork.)

„Oommsis OgsmgtoAsn ist tiir mick ein souveränes Älittöi. Or-
wíîknsn möckts ick besonders einen Ogü-. Oin Arbeiter kgtts das

OnckArgt Aekrocken; es traten dis giimgÜAsn OoiAS-OrsckeinunAsn,
wie Ligssnkstgrrk, 8tukiverstopIunA usw. gut. Osr Ognn konnte
nur mit 2 Lrücksn bockst mükssm Asksn. Ick kgks gilss NöAÜcks
vsrsuckt, sowoki was Lisse gis guck Ogrm betrükt. Ogtisnt konnte
sick sksr nickt srkoisn. 8cküsssück Agk ick ikm OgsmgtoAsn Oom-
msi, was kgü. Ostürück kgtts er mskrsrs Oigscksn ngck und ngck
erkalten, aber die VVirkunA war eintsck ArossgrtiA."

(Or. msd. .d. Oggke, iditenkruck, Ognnover.)

„Ikr Orgxgrgt Or. Oommsis OgsmgtoAsn ist sin vor-üAÜcksr
Liutkiidnsr. Ogssoiks nbertriikt gile anderen Lräparate um Oauxtes-
Kings.^ (Or. msd. O. dlever, Oiisit.)

„Ick kgks Oommsis OgsmgtoAsn mit sskr Autsn OrloiAsn vsr-
ordnet in Oiiiien von kackitis, 8krotui»sv, Livicksnckt, bei Lint-
»rmut in der Oekonvaivs-en- nack Inknen-a, 8ckariack, Kart-
nackiASn varmkatarrken, wie bei aiiAsmeinsn 8ckwäckö-uständen,
kgks ick die LsokgcktullA Asmgckt, dgss guck der Appetit sick
äusserst scknsii kekt."

(Or.mod.ik.Or^Kgs, à-t I.innereOrankkeitsn, Losen).

„Ois Ossuitsts, die ick mit Or. Oommsis Ogs-
matoASn bei 3 blutarmen Hindern sr-isite, waren so
eminent Ante, dass ick es von allen Oäkrmittsln, die
die VermskrunA dor rotsn Liutkörxsrckon ks-wocksn
und wsicks ick der Heike nack erprobt kabs, an erster
8tviiv emptekie. ' (Or. msd. 8tein, iddka-ia).

„OgsmgtoAsn Oommsi ist oin giteinAsbürAsrtes
Lräparat. vie seAensreicds VVirkunA desselben ist
nbriAsns so vieitältiA vom kranken Lnbiiknm nnd
den bekandvlndvn ^sr-ten anerkannt, dass man
kaum ant sis nock kin-uweisen branckt.^

(Or. msd. L. dVvrnicko, Oicktwerder.)

à...à-. p, Hammels"
OasmatcAvn n. lasse sick OackakinnnAsn nickt ankrvdsn.

?rsis psr ?1s,sobs ?r. 3.23.
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